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Ser Bansenkrieg auf Sem
Balkan

. PK . Die Bekämpfung der kommunistischenBan »
den im bosnisch - herzegowinisch- montenegrinischen
Raum ist mit den herkömmlichen Begriffen von
Krieg und Kampf keineswegs gleichzusetzen . Die
Formen des Kampfes müssen sich den eigenartigen
Begebenheiten anpassen, die hier jede bewaffnete
Auseinandersetzung , auch die Nachschubfragen, be¬
stimmen . Es kommt darauf an , stets möglichst rasch
der wendigen Beweglichkeit de^ Terroristengruppen
zu begegnen, die den Vorteil für sich haben , weder
durch grossen Trotz noch durch Nachschubprobleme be¬
lastet zu sein, weil sie ihre Versorgung durch Plün¬
dern überall decken, wo sie sich gerade befinden. Un¬
sere Truppen dagegen find gezwungen, ihren Nach¬
schub an Verpflegung und Munition über Hunderte
Kilometer steiler Gebirgsstraßen anrollen zu lassen ,
um ihn dann noch in mühsamem Klettern zu den
eigentlichen Frontstellungen , oft bis an die höchsten
Gipfel , heranzubringen . Dabei fällt erschwerend ins
Gewicht, daß sich diese Stellungen fast täglich ver¬
schieben , da der Kampf gegen die Banden ein ausge¬
sprochener Bewegungskrieg ist , in dessen Verlauf
Angriff und Verfolgung einander in ständigem
Wechsel ablösen.

Das Verlegen selbst hängt wiederum mit einer
Fülle von Schwierigkeiten zusammen . Es ist weit¬
aus leichter, einen Bandenhaufen , bei dem jeder
Bandit nur seine Waffe und vielleicht seinen Brot¬
beutel trägt , Stellungswechsel machen zu lassen, als
eine voll ausgerüstete Truppe in kürzester Zeit von
steilen Bergen weg über zerklüftete Schluchten und
sumpfige Talböden zu führen , besonders dann , wenn
sie motorisiert ist, oder wenn , wie im Falle der In¬
fanterie , . für die Versorgung der Tragtiere mit
Wasser keine oder unzureichende Möglichkeiten be¬
stehen.

Das unübersichtliche und , wie in Bosnien , meist
dichtbewaldete

' Terrain bietet alle Vorteile dem Geg¬
ner . Ihm ist , da er aus dem Lande selbst stammt,
jeder Weg unl7 Steg genau bekannt, er weiß, wo sich
undurchdringliches Dickicht und ausgesprochene Ur-
waldabschnitte befinden. Die Truppe aber muß erst
erkundend feststellen , wo ihr Vormarsch am besten
angesetzt werden kann. Viel Mühe muß von den
Vorausabteilungen und von den Spähtrupps aufge¬
wendet werden , die die Aufgabe Haben , die Schlupf¬
winkel des Gegners aufzuspüren . Häufig kommt es
dabei zu Ueberfällen auf die Spähtrupps , die das
sofortige Heranholen von Verstärkungen zu einem
dringenden Gebot der Stunde machen. Gute Ner¬
ven sind dabei eine wichtige Voraussetzung , denn es
ist keine einfache Sache, besonders nachts , einen
Gegner zu packen, der nur unregelmäßig zu feuern
pflegt , den man nie geschloffen vor sich sieht, dessen
Kugeln aber gewöhnlich von zwei, drei Seiten pfei¬
fen, ohne daß es. mit Sicherheit möglich wäre , be¬
stimmte Ziele für die eigenen Waffen auszumachen.

Mehr als sonst find die Kommandeure mit den
Führern und Unterführern über Karten gebeugt zu
sehen. Das Bild der Karte ist für vieles aufschluß¬
reich . Dennoch verschweigt es zahllose, immer wie¬
der für den Kampf gegen die Heckenschützennester so
wichtige Einzelheiten . Weder weiß auch die ge¬
naueste Karte zu sagen, wo sich ein Felsvorsprung
befindet, hinter dem eine vollkommene Tarnung des
Gegners möglich ist , noch verrät sie, welches Bäch¬
lein noch Wasser führt und welches ausgetrocknet ist,
welches Brücklein über Nacht gesprengt wurde und
ein Durchkommen mit Fahrzeugen nicht mehr zu¬
läßt , wo es noch gestern möglich war . Nur eine un¬
ablässige, Tag und Nacht währende , zumeist gewalt¬
same Aufklärung des Geländes durch die Voraus¬
abteilungen vermag hier zu helfen. Es ist ferner
notwendig , daß ununterbrochen Sicherungen auch
dort aufgestellt werden , wo selbst nach sorgfältigem
Durchkämmen noch vor wenigen Stunden das Ge¬
lände als feindfrei gelten konnte; denn es ist nie¬
mals ausgeschlossen , daß sich versprengte Reste der
Banden in irgendwelchen Verstecken im dichten Un¬
terholz des Waldes verkrümeln konnten, um bei der
ersten sich bietenden Gelegenheit neue Ueberfälle
durchzuführen oder Sabotageversuche an nahen In¬
dustriebetrieben , Eisenbahnen , Straßen oder in der
Landwirtschaft zu unternehmen , oder plötzlich aus
dem Hinterhalt gegen vorbeiziehende Soldaten oder
arglose Zivilisten zu feuern . Den Banden ist jedes
Mittel des Kampfes recht, besonders häufig das des
Verkleidens in die Trachb harmloser Bauern oder
Bäuerinnen .

Beträchtliche Schwierigkeiten liegen nicht zuletzt
in den Witterungsunbilden mit den ewigen Tempe-
raturschwankun

'
gen. Wo am Tage oft eine drückende

Hitze liegt , setzt nach Sonnenuntergang fast ohne
Uebergang empfindliche Kälte ein. Die Mittags¬
glut wird häufig binnen wenigen Minuten durch
eiskalte Wolkenbrüche und Gebirgsgewitter abge¬
löst, die nicht selten mit Schneefall und Hagel ver¬
bunden sind. Die Truppe , die in solchen Situatio¬
nen im Einsatz steht, die weit über 1000, ja über
2000 Meter hohe Berge kämpfend vorgeht, nur ihr
Sturmgepäck bei sich führend , ist nicht in der Lage,
sich auf solche Launen der Natur jeweils entspre¬
chend umzustellen. Sie muß aushalten , ob naß oder
frierend . Bei nächtlichen Einsätzen verdoppeln sich
alle diese Schwierigkeiten . Die Terroristen ziehen
es in der Regel vor , am Tage ihre Verstecke aufzu¬
suchen , um erst im Schutze der Dunkelheit anzugrei¬
fen oder den Versuch zur Ueberquerung der Haupt¬
verkehrswege zu wagen . Große Leistungen müssen
nachts vor allem von den Sanitätern und Kradmel¬
dern vollbracht werden , die gezwungen sind , ohne
Licht über Stock und Stein und Schlaglöcher zu
hasten.

Unendlich groß ist die Zahl der Leistungen an
Tapferkeit und Ausdauer . Sie alle aber sind not¬
wendig , um eines Bandenterrors Herr zu werden,
der seinerseits unermüdlich ist im Erfinden künst¬
licher Hindernisse, die Kampf und Vormarsch auf¬
hallen sollen . Angefangen vom Ausheben ungezähl¬
ter Schlaglöcher in den Straßen , vom Aufschichten
hoher Steinwälle auf wichtigen Verkehrswegen, vom
Errichten nur mühsam zu beseitigender Baumsper¬
ren bis zu den Sprengungen kleiner und größerer
Krücken, erfordern sie dauernde Arbeit der Pioniere
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An - er Ostfront geht
- as erbitterte Amen weiter

_ Berlin , 11 . August.
An allen Abschnitten der Ostfront setzten sich un¬

sere Truppen wirksam gegen den feindlichen Massen¬
ansturm durch . Am Kuban -Brückenkopf, am Mius
und südlich des Ladogasees errangen sie eindrucks¬
volle Angriffs - und Abwehrerfolge.

'
Im Raum süd¬

westlich Bjelgorod und im Abschnitt Wjasma brach¬
ten sie zahlreiche feindliche Vorstöße zum Scheitern ,
und an der Orel -Front trotzten sie weiterhin uner¬
schütterlich allen Durchbruchsversuchen der Bolsche¬
wisten.

Am Kuban - Brückenkopf ließen die feind¬
lichen Angriffe im Laufe des Tages an Wucht und
Umfang fühlbar nach. In der vorausgegangenen
Nacht unternahmen die Sowjets südwestlich Krym-
skaja einige erfolglose Vorstöße in Stärke von nur
noch ein bis zwei Bataillonen und begleiteten sie
nördlich und südlich davon durch Feffelungsangriffe .
Sie scheiterten ebenso wie die beiden größeren , von
Panzern unterstützten Angriffe im Laufe des Vor¬
mittags , die bereits weit vor den eigenen Linien im
Sperrfeuer liegen blieben.

Unsere Verbände nutzten die aus den schweren
Verlusten an den Vortagen entstandene Schwäche
des Feindes aus und gingen ihrerseits zum Angriff
über . In fortgesetzten Gegenstößen verlegten sie die
Hauptkampflinie an der von Krymskaja nach Osten
führenden Straße um 800 Meter vor und erreichten
trotz zäher Gegenwehr der Bolschewisten wieder
ihre eigenen Gräben . Damit ist der dritte Abschnitt
der fünften Schlacht am Kuban-Brückenkopf wieder¬
um zu einem vorläufigen Abschluß gekommen. Trotz
Einsatzes von acht Divisionen , mehreren Panzer¬
brigaden und Hunderten von Kampf - und Schlacht¬
flugzeugen prallte der am 7. August begonnene An¬
griff am Widerstand unserer Jäger und Grenadiere
ab, und unsere Truppen hielten dem schweren Druck
der Bolschewisten stand.

Im Raum Bjelgorod standen unsere Trup¬
pen dagegen wieder in schweren Abwehrkämpfen.
Der mit starken Infanterie - und Panzerverbänden
in südwestlicher Richtung vordringende Feind ver¬

suchte durch gleichzeitige Vorstöße am .oberen Donez,
auch von Osten her unsere Kräfte zu binden . Durch
den hartnäckigen Widerstand 'unserer Kampfgruppen
und fortgesetzte Angriffe der Luftwaffe wurden die
sowjetischen Angriffskräfte zum Stehen gebracht
und aufgesplittert . Den immer noch starken Teil¬
kräften . die sich durch Zuführung frischer Kräfte zu
verstärken suchten , lieferten unsere Truppen erbit¬
terte Gefechte und schossen dabei an einer Stelle
allein 84 Sowjetpanzer ab. Wo es dem Feind ein¬
zubrechen gelang , stellten sich ihm unsere ' Einheiten
in schweren hin und her wogenden Kämpfen , die
noch andauern , entgegen.

Im Raum westlich Orel stemmten sich unsere
Regimenter den erneuten starken Angriffen des
Feindes ebenfalls wirksam entgegen. Westlich
Kromk erzwangen massierte bolschewistische Panzer¬
kräfte vorübergehend einen Einbruch , wurden aber
im sofortigen Gegenangriff eigener Panzer wieder
zurückgeworfen. Ohne eigene Perluste wurden da¬
bei 67 Sowjetpanzer durch Abschuß und vier weitere
durch Minen vernichtet, so daß der Feind allein an
dieser Stelle 61 seiner Panzer verlor , ohne sein
Kampfziel erreicht zu haben.

Das OKW stellte die schweren Verluste , die die
Sowjets in diesem Kampfabschnitt in den letzten
Tagen êrlitten haben, besonders heraus . Eine ganze
Panzerarmee , bestehend aus vier bis fünf Panzer¬
korps und zehn Schützendivisionen, ist nahezu auf¬
gerieben worden. Fast täglich wurden die angrei¬
fenden Panzer um 50 bis 100 Stück vermindert .
Auch die blutigen Verluste der Bolschewisten, so
berichtet' das OKW , waren so entscheidend , daß
wiederholt die Reste dezimierter Regimenter zu
neuen Kampfgruppen zusammengefaßt . werden
mußten . Beweis dafür war , daß zum Beispiel beim
Zerschlagen von Angriffswellen in Stärke von nur
300 Mann Gefangene aus drei verschiedenen Divi¬
sionen eingebracht werden konnten, oder daß , wie
Ueberläüfer meldeten, an einer Stelle von 460 an¬
greifenden Bolschewisten nur 40 in ihre Ausgangs¬
stellungen zurückgekommen waren .

Neue Luftwaffen-<Erfolge vor Sizilien
73 000 BRT und drei Kriegsfdiiffe fdiwer getroffen

Berlin , 11. August.
Die deutsche und die italienische Luftwaffe er¬

rangen bei Angriffen auf feindliche Schiffsziele in
den Gewässern um Sizilien in der Nacht zum 10.
August und^ im Laufe des darauffolgenden Tages
bemerkenswerte Erfolge , die zum Teil bereits im
deutschen Wehrmachtbericht vom 11. August genannt
sind .

Diesen bedeutenden Erfolgen gegenüber ist der
Verlust von nur acht eigenen Flugzeugen bei sämt¬
lichen Einsätzen als sehr gering zu bezeichnen.

*

Die ernsten Auseinandersetzungen zwischen den
anglo -amerikanifchen Besatzungstruppen und der
Zivilbevölkerung in Sizilien nehmen täglich zu,
wie die schwedische Zeitung „Dagsposten " aus Lrs-

Jn einem Zeitraum von weniger als 24 Stuu - sabon erfährt . Das Auftreten der nordamerikani -

hen wurden insgesamt 16 feindliche Frachter mit
einem Schiffsraum von 73 000 BRT ganz oder län¬
gere Zeit außer Gefecht gesetzt. Davon sind fünf
Schiffe mit zusammen 24 000 BRT mit Sicherheit
versenkt oder völlig vernichtet worden . Außerdem
trafen die Bomben oder Lufttorpedos der Flugzeuge
noch drei Kriegsschiffe und mehrere kleinere Ein¬
heiten , darunter ' einen Küstenfrachter und einige
Landungsboote , von denen ebenfalls ein Teil ge¬
sunken ist. Ein zum Schutz der Schiffe hochgelasse¬
ner Sperrballon wurde abgeschoffen .

scheu Soldaten ist herausfordernd und demütigend
für die Vevölkerung, die auf Schritt und Tritt
bewacht wird . Der gesamte Verkehr auf den Stra¬
ßen unterliegt strengster Kontrolle . Durch die stän¬
digen Reibungen kommt es laufend zu Verhaftun¬
gen von Zivilisten . In einem besonderen Befehl
werden die anglo -amerikanischen Truppen aufge¬
fordert , den Italienern zu mißtrauen . Die Be¬
schlagnahme aller Lebensmittelborräte auf Sizilen
für den Bedarf der Besatzungstruppen hat zu Un¬
ruhen geführt.
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Aimöschau
* Unter der Ueberschrift „Die falsche Rechnung"

schreibt Rolf Brandt im Berliner Lokal-Anzeiger
unter anderem :

Die Einzelheiten aus den Terrorangriffen aus
Hamburg sind durch di« Bevölkerung gegangen,
und ihre Grausamkeit hat viele - erschüttert, die
immer noch glaubten , daß der Mensch des 20.
Jahrhunderts zu solchen Dingen einfach nicht fähig
sei. Die englischen Flieger sind fähig und die
amerikanischen auch, das hat sich gezeigt, und wir
müssen mit diesen Fähigkeiten weiter rechnen .

Wir wollen nun hier bei einer nüchternen Be¬
trachtung der Faktoren etwa keineswegs billige
Worte finden , daß man eben den Luftkrieg über¬
stehen müsse , weil in jedem Menschen Heroismus
brenne . Es ist etwas anderes , das wissen wir
Männer , wenn man den grauen Rock anhat und
den Stahlhelm auf dem Kopf und den Feind be¬
kämpft, als wenn der Feind zwischen Frauen und
Kindern seine Mordbrenner -Angriffe betteibt . Aber
wir wissen auch alle, was unser Volk in diesen
Jahren eingesetzt und immer wieder eingesetzt hat,
und wir sind entschlossen , daß dieser Einsatz nicht
für umsonst war . Der Luftkrieg ist eine Frage der
Moral , die . damit zum Faktor wird , der das
Ende des Krieges entscheidet . Die Produktion , die
natürlich , man braucht das gar nicht abzuleugnen ,
auch mitbetroffen wird , ist über ganz Europa

'
ver¬

teilt . Planmäßig und vorausschauend verteilt , in
einer Weise, die den Gegner noch einmal 'bis in
den Kern erschüttern wird. Sie ist in steigender
Entwicklung durch einen Einsatz, den man in
keinem anderen Lande der Welt so durchführen
könnte.

Ueber diesen Punkt finden sich auch in der
Rechnung der Feinde keine Anhalte . Es geht um
planmäßig betriebenen Zivilisten¬
mord . Es geht darum , die Moral des deutschen
Volkes zu erschüttern, weil, wie es im englischen
Parlament unmißverständlich ausgedrückt wurde,
dstinit englischen Soldaten der Kampf erspart
würde . Die Belastung für jeden einzelnen Deut¬
schen ist ungeheuer groß. Aber wie unser Schicksal
sich gestalten würde , wenn dieser Einsatz nicht bis
zur letzten Konsequenz, die aus den Bezirken des
Willens und der tiefsten menschlichen Erkenntnis
stammt , durchgeführt wird , das haben wir einmal
gespürt und durchlebt. Es ist unmöglich, den Ge-
danken auch nur zu denken , daß der Einsatz unserer
Kameraden auf den Schlachtfeldern nicht mit der
gleichen Höhe in der Heimat fortgesetzt wird . Man
weiß , daß die britische Rechnung, die sich allein
noch daran aufbaut , daß unser Volk an dieser Be¬
lastung zerbrechen werde, die größte Täuschung
unserer Feind« ist. \

Diesmal haben sie sich verrechnet mit ihrem
„abgerundeten " System. Wir haben als Natton in
der Geschichte mehr durchkämpfen müssen als alle
unsere Nachbarn oder als diese reichen Kinder auf
der reichen Erde , die Bewohner von USA . Marttn
Luther , der Mann , der die Furcht aus seinem Her¬
zen verbannt hatte , hat herzhafte Worte gesagt. Sie
klingen durch die Jahrhunderte und leben : „Wer
sich vor Leiden fürchtet, der wird überwunden ,
Furcht tut nichts Gutes , darum muß man frei
und mutig in allen Dingen sein und fest stehen ."

Man muß frei und muttg sein und fest stehen .
Unsere Feinde spekulieren mit der Unmenschlich¬
keit ihres Terrors . Die Rechnung ist falsch . Sie
werden eine neue aufmachen müssen . Es wird der
Anfang einer neuen Phase der Kriegsentwicklung
sein, für die wir in ganz Europa alle unsere Kräfte
zusammenfassen.

Kampf mit den Banden

Ein von Banditen besetztes Dorf soll eingekesselt werden . In breiter Front sind die Jäger ausge¬
schwärmt und gehen fächerartig gegen das Banditennest vor . PK-Kriegsberichter Wurm (PBZ — Sch)

oder jedes gerade anwesenden Truppenteiles .
Manche solche Arbeit nkuß indessen, noch unvoll¬
endet, unterbrochen werden , weil plötzlich Schüsse
aus dem Hinterhalt in sie hineinprasseln . Nur zu»
oft hält sich der Gegner in unmittelbarer Nähe von
ihm errichteter Hindernisse verborgen , um den Wie¬
deraufbau einer Wegunterbrechung noch möglichst
lange zu stören.

Trotz alledem gibt es keine nennenswerte Ver¬
zögerung in der Durchführung des Gesamtplanes
Der Vormarsch rollt auch im schwierigsten Gelände
und ungeachtet aller Störungsversuche weiter . Ban¬
dentrupp um Bandentrupp wird gestellt und nieder¬

gekämpft. Wenn es dann gelungen ist , einen Bezirk
mit Stadt und Dörfern zu sichern , dann gibt es
wohl auch einen Ruhetag , der die Truppe neue
Kräfte sammeln läßt . Am Ende jeder Unterneh¬
mung gegen sie steht eine Niederlage der Terroristen
und deren fortschreitende Dezimierung — und wohl
auch ihre Erkenntnis , daß eines Tages ihr Unwesen
zu Ende gehen muß , weil der deutsche Soldat und
seine Verbündeten auf dem Balkan , kroatische, bul¬
garische , muselmanische Verbände und nicht zuletzt
die Freiwilligenformationen der Volksdeutsche-
Südosteuropas unermüdlich am Werk sind.

Kriegsberichter Othmar Merth .

* Nach einem Bericht aus Algier treiben jüdische
Antiquitätenhändler bereits einen schwunghaften
Handel mit Antiquitäten ans Sizilien . Die Nach¬
frage soll sehr groß sein . Besondere Vorliebe besteht
für antike Kunstwerke aus Palermo , das gleich nach
der Eroberung durch die angelsächsischen Truppen
ausgeplündert wurde . Jeder Soldat ist berechtigt,
sich ein „Souvenir "' aus Sizilien für die daheim
mitzunehmen . Daß er es nachher in Algier ver¬
kauft , ist seine persönliche Angelegenheit. Das
meiste Geld verdienen die Äesatzungsmitglieder der
Lazarette und Proviantschiffe , die auf dem Rückweg
nach Nordafrika ganze Kabinen voll Antiquitäten
mitnehmen . Man entschuldigt diesen Raub an höhe¬
rer Stelle mit dem Hinweis , daß man die noch von
den . Bomben verschonten Kunstschätze retten müsse .
Sie würden in Algier und an anderen sicheren
Plätzen aufbewahrt , bis der Krieg zu Ende sei und
dann wieder an Ort und Stelle gebracht. In Wirk¬
lichkeit stehen die jüdischen Händler bereit und war¬
ten nur auf den Augenblick , wo sie sie weiter nach
den USA verschieben können. Sie haben ganz be¬
stimmte Aufträge von Neuvorker „Kunsthandlun¬
gen". Nach einer Liste der Firma Cadoorie & Co.
wurden von amerikanischen Sammlern folgende
Werke angefordert : Von Novelli und Pieenzo di
Pavia aus der Kirche San Dominico in Palermo ,
weiter aus dem Museo Nazionale der gleichen Stadt
Bilder von Holbein , Raffael , Paladini und del
Pino , aus der Capella Palatina Erinnerungsstücke
an König Roger II ., vor allem bet berühmte nor¬
mannische Marmorleuchter aus dem 12. Jahrhun¬
dert , schließlich aus dem Palazzo Sclafani das Bild
„Triumph des Todes"

, das ein flämischer Maler
aus dem 13. Jahrhundert geschaffen hat . Erwünscht
sind ferner aus dem Dom die Apostelstatuen von
Gagini .

Man sieht, es handelt sich hier um eine wohlvor¬
bereitete Pjünderungsaktion , Wenn diese Kunst¬
schätze spcfter verschwunden sind , dann wird man
sich damit entschuldigen, daß sie durch Feindeinwir¬
kung vernichtet wurden . Die Nachfrage nach Anti¬
quitäten aus Sizilien in den USA ist so groß , daß
man sich in Algier entschlossen hat , sie auch fabrik¬
mäßig herzustellen, so weit sie nicht auf normalem
Wege beschafft werden können . Auch hier tauchen
wieder die alten Fälscher auf , die vor dem Kriege
Frankreich und Belgien unsicher machten und ebenso
ürm in der Herstellung von antiken Gläsern und
Töpfen sind , wie in der Fabrikation von Gemälden,
stlastiken und Bronzen . Cs wurden in Algier schon
Bilder angeboten , die noch im Original in Palermo
und in anderen sizilianischen Städten hingen.
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SKWlazarett Sibraltar überfüllt
ep L a L i n e a , 11 . August.

Die schweren Verluste der Achsengegner zur See
bei den Kämpfen um Sizilien machen sich jetzt in
steigendem Matze im Schiffsverkehr in der Bucht
von Gibraltar bemerkbar. So wurde jetzt , vom
Mittelmeer kommend, ein schwer havariertes briti¬
sches Schlachtschiff in den Hafen von Gibraltar ein¬
geschleust , wie von hier aus beobachtet werden
konnte. Der britische Zerstörer „L 128" wurde gleich¬
falls in das Dock 3 ausgenommen , während im
Dock 2 noch an dem Flugzeugträger vom Typ „For -
midable " gearbeitet wird , der vor Tagen mit einem
schweren Torpedotreffer eingebracht wurde . Unter
den weiter eingelaufenen Schiffen befinden sich
Flugzeugträger vom Typ „Argus ", ferner vier bri¬
tische Zerstörer und zwei Torpedoboote.

Wieder RairsunterWM in der
sowjetischen Kriegsmarine

ep Stockholm , 11 . August.
Auch in der sowjetischen Kriegsmarine sind jetzt

die Rangunterschiede durch eine Verordnung des
Präsidenten des Obersten Rates der Sowjetunion
eingeführt worden.

Auf Grund dieser Verordnung , die von Kalinin
unterzeichnet ist und durch den Moskauer Rund¬
funk bekanntgegeben wurde , werden^ sämtliche An¬
gehörigen der Kriegsflotte in Offiziere , Unteroffi¬
ziere und Mannschaften eingeteilt . Der Offiziers¬
stand hat drei Gruppen : 1 . die Gruppe des unteren
Offiziersstandes , zu der der Unterleutnant , der
Leutnant , der Oberleutnant und der Kapitänleut¬
nant gehören . 2 . die Gruppe des mittleren Offi¬
ziersstandes , der die Kapitäne dritten , zweiten und
ersten Ranges angehören , sowie 3. die Gruppe des
höchsten Offiziersstandes , zu der der Konterad¬
miral uiw der Flottenadmiral gehören.

Zs ooo Brotkarten ln einer Handtasche
Großer Schwindel mit Lebensmittelkarten i«

Schweden aufgedeckt
ep Stockholm ,

'
11 . August.

Eintz der größten Schwindelaffären mit ratio¬
nierten Lebensmittel - und Rationierungskarten
wurde dieser Tage in Stockholm aufgedeckt . Im
Mittelpunkt der Angelegenheit steht derXKapellmei-
ster eines Unterhaltungsorchesters in einem Stock¬
holmer Luxusrestaurant , besten maßgebendster Ge¬
hilfe ein Göteborger Kaufmann war . Die betrügeri¬
schen Aktionen waren also nicht nur auf die Haupt¬
stadt beschränkt. Der vor einigen Tagen verhaftete
Kapellmeister hat jetzt gestanden, daß er bereits
1942 mit dem Verkauf von „schwarzem" Kaffee be¬
gonnen und seitdem viele Zentner absetzte . Neben
dem Handel mit vielen anderen Lebensmitteln er¬
hält diese Schwindelaffäre jedoch ihren besonderen
Charakter durch den wohlorganisierten Vertrieb von
Rationierungskarten . Die Polizei beschlagnahmte
eine Handtasche, worin sich nicht weniger als 59 000
Brotkarten . 42 000 Butterkarten , ferner mehrere
hundert Textilkarten befanden. Diese Karten
stammten alle aus einem Einbruch bei einem Le¬
bensmittelamt in der Provinz . Zu den wichtigsten
Kunden des Kapellmeisters zählten zahlreiche Ober¬
kellner und Serviermädchen verschiedener Stockhol¬
mer Restaurants . Obwohl der schwarze Markt iy
Stockholm bekannt ist. überstieg der Umfang der

jetzt aufgedeckten Schwindelaffäre doch erheblich das
Matz des Ueblichen .

1«5 Millionen Sollars und kein Schiss
Skandalöse Zustände auf einer Kayser-Werst

ep L i s s a b o n , 11. Aug.
Skandalöse Zustände entdeckte der Schiffahrts¬

ausschutz des USA -Kongrestes auf der Richmond-

Werft bei San Franzisko , die dem übel beleumun¬
deten Henry Kayser gehört , wie „Time " berichtet.
105 Millionen Dollar wurden ausgegeban, ohne daß
auch nur ein einziges Schiff geliefert sei. Rohmate¬
rial , ausreichend für vier weitere Werften , wurde
gehamstert , so daß es kein Wunder sei. „wenn an¬
dere Werften ihre planmäßigen Ablieferungen er¬
heblich verspäten "

. Die Arbeiter verließen die Werft
reaelmäßig 15 Minuten vor Schichtende. Die USA -
Schiffahrtsbehörde als Auftraggeberin hat dadurch
allein einen Verlust von 15 000 Dollar an ausgefal¬
lener Arbeitszeit .

Churchill in Kanada
cknb Berlin , 11 . August.

Der britische Premierminister Churchill ist nach
Meldungen des britischen Reuterbüros in Beglei¬
tung von Familienangehörigen und einigen Be¬
amten in Kanada angekommen, um mit dem USA -

Präsidenten Roosevelt zusammenzutreffen .

Erneut 348 Sowj
'etpanzer abgeschossen

Feindlidie Angriffe auf Sizilien abgewehrf / Brififdier Terrorangriff auf das
Stadtgebiet von Nürnberg

sammen 21 000 BRT vernichtend getroffen und sie¬
ben weitere große Schiffe, darunter ein Kriegsschiff,
schwer beschädigt. Am Tage bekämpften deutsche
Schlachtflugzeuge in überraschendem Borstoß zur
Nord- und Südostküste der Insel Ausladungen des
Feindes in seinen Nachschubstützpunkten . Sie be¬
schädigten durch Bombenwurf und Bordwaffenbe¬
schuß einen Zerstörer , vier Transporter und eine
größere Anzahl von Landungsbooten .

In der vergangenen Nacht warf der Feind
Spreng - und Brandbomben auf das Stadtgebiet
von Nürnberg . Es entstanden Brandschäden und
Zerstörungen in Wohnblocks, an Kulturstätten und
öffentlichen Gebäuden . Die Bevölkerung hatte nur
geringe Verluste . Nachtjäger und Flakartillerie
schossen nach bisherigen Feststellungen vierzehn der
angreifenden Bomber ab.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen in der
Nacht znm 11. August ohne eigene Verluste militä¬
rische Ziele in Mittelengland mit sichtbarem
Erfolg an .

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 11 . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Am Kuban - Brückenkopf und Mius -

Abschnitt werden nur schwächere sowjetische Vor¬
stöße gemeldet. Eine eigene Angriffsunternehmung
erreichte das gesteckte Ziel .

IM Raum von Bjelgorod halten die schwe
ren wechselvollen Kämpfe an . Starke feindliche In¬
fanterie - und Panzerdurchbruchsversuche wurden
unter Abschuß einer hohen Zahl von Panzern zum
Scheitern gebracht.

Im Abschnitt westlich Orel brachen eben¬
falls zahlreiche feindliche Angriffe zusammen . Hier
wurden allein im Bereich einer Panzer -Division 61
Sowjetpanzer abgeschoffen .

Auch im Kampfraum südlich und südwestlich
W j a s m a setzte der Gegner seine Durchbruchsver¬
suche in unverminderter Stärke fort . Abgesehen von
einzelnen rein örtlichen Einbrüchen blieb die Front
fest in deutscher Hand.

Südlich des Ladoga - Sees führte der Feind
örtliche Vorstöße, die ebenfalls abgewiesen worden
sind .

An der Ostfront wurde « gestern 348 Panzer
abgeschossen.

Die Luftwaffe griff a« allen Schwerpunkten mit
starken Kampf - und Nahkampfverbänden in die
Schlacht ein und entlastete die schwer kämpfende»
Truppen .

Im hohen Norden nahmen deutsche Gebirgs¬
jäger im unwegsamen Urwaldgelände eine vom
Feinde zäh verteidigte Höhenstellung und hielten sich
gegen zahlreiche mit starker Artillerie - und Luft - '
Waffenunterstützung geführte feindliche Gegenan¬
griffe . Die Sowjets erlitten dabei schwere Verluste.

Auf Sizilien wehrten unsere Truppen im
nördlichen Abschnitt feindliche Angriffe in beweg¬
licher Kampfführung ab. Vom mittleren und süd¬
lichen Frontabschnitt wird nur Aufklärungs - und
Stoßtrupptätigkeit des Feindes gemeldet.

Bei Nachtangriffen schwerer deutscher Kampfflug¬
zeuge gegen die feindliche Transportflotte vor Au¬
gust« und Syrakus wurden vier Frachter mit zu-

Die Zahl der bei dem Terrorangriff auf
Nürnberg in der Nacht zum 11 . August ab¬
geschossenen britischen Bombenflugzeugen hat sich
nach den letzten Feststellungen auf 16 erhöht .

Der italienische Wehrmachtbeeicht
dnb Rom , 11. August.

Der italienische Wehrmachtbericht gibt u. a . be¬
kannt :

Im mittleren und nördlichen Frontabschnitt in
Sizilien lieferten italienisch - deutsche Truppen
schwere Verteidigungskämpfe , um den Vormarsch
des Feindes aufzuhalten . Messina wurde wieder¬
holt von feindlichen Luftstreitkräften angegriffen .

Italienische Flugzeuge griffen Geleitzüge in den
Gewässern Siziliens an und trafen einen Leichten
Kreuzer und zwei Dampfer mittlerer Tonnage ,
während Nachtbomber die Häfen Palermo und Sy¬
rakus mit Erfolg angriffen . Ein englisches Flug¬
zeug wurde in der Nähe der Küste Sardiniens von
einem unserer U-Boot-Jäger äbgeschossen.

Ein Jahr Kampf um die Salomonen
Hohe Material - und Menfdienverlufte der Amerikaner

ep Tokio , 11. August.
Seit der ersten Schlacht um die Salomonen¬

inseln , die d^n Kampf im Südwestpazifik eröffne-
ten, ist ein Jahr vergangen . Seit dieser ersten
Schlacht versenkten die Japan « im Südwestpazifik
sechs Schlachtschiffe, vier Flugzeugträger , vier Kreu¬
zer und 37 Zerstörer sowie 40 U-Boote. 125 ver¬
senkte .

und 48 beschädigte feindliche Kriegsschiffe
sind die stolzen Erfolge der japanischen Marine¬
luftwaffe im Kampf gegen feindliche Versuche , in
den von der japanischen Wehrmacht kontrollierten
Raum einzudringen .

Während von seiten Washingtons und Londons
oft versucht worden ist , die Richtigkeit dieser An¬
gaben zu bestreiten , reden die Tatsachen jedoch eine
andere Sprache . Aus ihnen geht hervor , daß die
Nordamerikaner durch die ihnen zugefügten schwe¬
ren Verluste gezwungen waren , bei ihrer Gegen¬
offensive im Salomonengebiet auf den Großeinsatz
der Flotte , insbesondere der schwersten Einheiten ,
zu verzichten und stattdessen die Luftwaffe verstärkt
rn den Kampf zu werfen . Die quantitative Ueber -

legenheit der 'nordamerikanischen Luftwaffe ist von
der japanischen Berichterstattung nicht verschwiegen
worden , und man war sich darüber im klaren , daß
sie nicht ohne Auswirkungen auf den Kampfverlauf
bleiben konnte. Aber auch der Masseneinsatz von
USA -Flugzeugen hat nicht dazu geführt , entschei¬
dende Erfolge herbeizuführen .

Die Kämpfe um die Salomonen bieten das
Bild einer Abnutzungsschlacht größten Ausmaßes .
Der Verschleiß an nordamerikanischem Menschen-
und Kriegsmaterial ist zweifellos um ein viel¬
faches größer , als die Zugeständnisse Washingtons
besagen. Der nordamerikanische Soldat kämpft
hier nicht nur gegen den japanischen Soldaten ,
sondern zugleich gegen Fieber und tropische Krank¬
heiten, denen sein Gegner zwar ebenso ausgesetzt ist,
die seine Zähigkeit und Anspruchslosigkeit jedoch
leichter überwinden . Der Masseneinsatz von Flug¬
zeugen konnte dem Gegner nur langsam Boden¬
gewinn verschaffen. Dem Verlust von 2 580 Flug¬
zeugen, 125 Landungsbooten steht lediglich die, Er¬
oberung einiger kleiner Inseln gegenüber. "

Das Wichtigste in Kürze
Als Zeichen kameradschaftlicher Verbundenheit

zwischen Front und Heimat übermittelte eine rhei¬
nisch-westfälische Infanterie - Division der
durch Luftterror hart geprüften Bevölkerung der
Stadt Mülheim/Ruhr eine umfangreiche Lebens¬
mittelspende . ♦

Das schwedische . Blatt „Aftontidningen “ veröf¬
fentlicht einen Bericht aus London, der Einzelheiten
über das Eintreffen deutscher Kriegsgefan¬
gener auf englischem Boden schilderte . Der Be¬
richterstatter muß — wenn auch widerwillig — zu¬
geben, daß die Haltung dieser deutschen Kriegs¬
gefangenen sehr stolz, daß 'ihr Auftreten den Frem¬
den gegenüber sehr selbstbewußt und ablehnend ge¬
wesen sei.

*
„New York Times“ schreibt in einem Leitartikel ,

daß die Lebensmittellage in Deutsch¬
land beunruhigend gut sei. Die Lebensmittellage
in der Sowjetunion sei dagegen katastrophal . Die

unzureichenden amerikanischen Lieferungen an die
Sowjetunion entschuldigt das amerikanische Blatt
mit der Feststellung , daß die Löschkapazität der
Sowjethäfen unzureichend sei.

*
Wie „Daily Expreß “ aus Neuyork meldet, hatte

der Jude Weinberg in einem Neuyorker Hotel eine
„Schule der Drückeberger “ eingerichtet ,
in der er wehrpflichtigen Männern beibrachte , wie
sie sich bei der ärztlichen Untersuchung verhalten
müßten , um freigestellt zu werden . Das Schulgeld
habe zwischen 200 und 2000 Dollar betragen . Der
Jude wurde jetzt von der Polizei verhaftet .

*
Nachdem 50 000 Tonnen Wasser aus dem Rumpf

der „No rmandie " gepumpt worden sind, schwimmt
laut einer „Exchange“-Meldung aus Neuyork das
Schiff nun wieder frei im Hafen von Neuyork. Nach
einer Information des USA-Marine-Departments ist
damit zu rechnen , daß die „Normandie“ zum Flug¬
zeugträger und Truppentransporter umgebaut wird .

Der ß. Panzer des EchivergeivlM
meisters Sornsischer

(PK .) Hornfischer — der Name hat einen guten!
Klang . Nicht nur in der Sportwelt , sondern auch
in dem Regiment , das in diesen Tagen in schweren
Abwehrkämpfen gegen amerikanische Truppen steht.
Der aus dem SC Maxvorstadt Nürnberg hervor¬
gegangene mehrfache deutsche Meister im Schwer¬
gewichtsringen stellt auch als Panzerjäger seinen
Mann . Das mußte ein amerikanischer Panzer¬
spähtrupp erfahren , der durch die deutschen Linien
stoßen wollte.

Der Zug des Feldwebels sicherte eine wichtige
Straße . Hornfischer hatte seine Geschütze so auf¬
gestellt, daß sie aus guter Deckung einen Teil der
Straße und eine Brücke bestreichen konnten. Im
Morgengrauen wurde „Panzer von vorn ! " gemel¬
det. Hornfischer hatte sie gleich im Glas . Es waren
zwei schwere amerikanische Brocken . Sie mußten
dem Geschütz „Fidor " direkt vor das Rohr kommen.

Auf Unteroffizier Fidor ist Verlaß . Beruhigt
sieht Fischer dem Abschuß entgegen. Plötzlich han¬
tiert der Ladeschühe aufsteregt am Verschluß. Da
stimmt etwas nicht ! Hornfischer schnellt aus seiner
Deckung hinüber zum Geschütz. Den erfahrenen
Händen des Zugführers gelingt es schnell, die
Hemmung zu beseitigen. Der erste Panzer ist be¬
reits bis auf 80 Meter heran , der zweite steht
gerade auf der Brücke . Hornfischer richtet auf den
zweiten Panzer ein. Die Männer starren ihn ent¬
setzt an . Wenn der erste das Geschütz sofort er¬
kennt ? Aber der Feldwebel bleibt eisern ruhig . Er
vertraut auf die gute Tarnung . Er ist jetzt ganz
Jäger . Beide Panzer sollen ihm gehören. Bleibt
der auf der Brücke im Feuer liegen, dann sperrt er
seinem Genossen den Rückweg .

Hornfischer löst den ersten Schuß. Treffer ! Der
Panzerjäger hört nicht die Freudenrufe der In¬
fanteristen in der nahen Stellung . Blitzschnell hält
er auf den anderen Panzer , der bis auf 25 Meter
heran ist und wild um sich schießt . Schon hat er die
Hand am Abzug, da besinnt er sich. Reißt seinen
Kameraden Fidor hoch und schreit : „Der soll dir
gehören ! " In diesem Augenhlick bewährte sich in
Hornfischer der Sportgeist , den er so oft in fried¬
lichem Wettstreit auf der Matte gezeigt hatte .

Unteroffizier Fidor trifft den Panzer ebenfalls
vernichtend. Jetzt brennen beide Panzer . Vor dem
Geschütz schütteln sich der herkulische Feldwebel und
sein Unteroffizier mit noch kampfverzerrten Gesich¬
tern die Hand.

Es war Hornfischers sechster Panzer . Er brachte
ihm das Eiserne Kreuz 1 . Klasse .

Kriegsberichter Ludwig 8 roll .

Troß beschädigter Maschine
Fernaufklärer führten wichtigen Auftrag durch

dnb Berlin , 11 . August.

Im Nordabschnitt der Ostfront erhielt die Be¬
satzung eines Fernaufklärungsflugzeuges den Auf¬
trag , eine für die höhere Führung wichtige Erkun¬
dung im feindlichen Hinterland durchzuführen. ^

Als nach stundenlangem Flug das Ziel erreicht
war , griffen zwei sowjetische Jäger das Flugzeug
in großer Höhe an. Gleich beim ersten Angriff
wurde die Maschine beschädigt und der Bordfunker
durch Splitter nerletzt. Beim zweiten Angriff wurde
der Flugzeugführer am linken Arm und am linken

Beiy . so schwer verwundet , daß er nicht mehr in
der Lage war , das Steuer selbst zu führen . In die¬
sem kritischen Augenblick , als Flugzeug und Besat¬
zung verloren schienen , übernahm der Beobachter
das Steuer , obwohl er keine Flugzeugführerausbil -

dung genossen hatte . Als die Gegner erneut zum
„.Angriff . ansetztew. ..drückteer -das Flugzeug -in -stei¬

lem Sturzflug nach unten .
Die Jäger folgten zunächst auch im Tiefflug , je¬

doch gelang es dem Beobachter, sie durch geschicktes
Manövrieren abzuschütteln und das Flugzeug sicher
dem Einsatzhafen zuzusteuern . Zur bevorstehenden
Landung raffte sich der Flugzeugführer noch einmal
auf , übernahm wieder selbst das Steuer und brachte
das Flugzeug mit Unterstützung des Beobachters an
den Boden heran . Es gelang eine glatte Bauchlan¬
dung . Der herbeigerufene Arzt stellte bei dem be¬
wußtlos gewordenen Flugzeugführer eine so schwere
Verwundung fest, daß eine sofortige Amputation
des linken Unterarmes vorgenommen werden
mußte .

Von diesem für die Führung außerordentlich
wichtigen Auftrag war das Flugzeug , obwohl durch
zahlreiche Treffer schwer beschädigt und mit zwei
Verwundeten an Bord , glücklich heimgekehrt und
hatte wertvolle Aufklärungsergebnisse mitgebracht .
Großes fliegerisches Können , verbunden mit vor¬
bildlicher soldatischer und kameradschaftlicher Hälf¬
tung , haben diese hervorragende Leistung ermöglicht.

Zwölf schwarze Sdmauzbärte
Von Heinrich Leis

Einstmals belagerten die Franzosen die Feste

Philippsburg und mühten sich mrt aller Kraft , dre

Stadt in ihre Hand zu bringen , ehe dre von Pmnz

Eugen befehligten österreichischen und preußischen
Hilfstruppen eintrafen . Sturmangriffe waren ge¬

scheitert, doch neue standen bevor, und um die Stadt

bis zum Entsatz zu halten , zog der Festungskom¬
mandant alle waffenfähigen Männer zur Verteidi¬

gung heran . „ „ , , .
Da war unter den letzten Rekruten mich ern

junger Bursche, der sich bisher mit allerlei Gelegen¬
heitsarbeit durchs Leben geschlagen hatte , bald bet

Handwerkern , bald bei Bauern dienend. Seme
Stärke lag mehr in den Fäusten als im Kopfe , aber

an Mut fehlte es ihm nicht, und wo er einmal

stand , ließ er sich nicht schnell verjagen. Wie nun
die Wachen verteilt wurden , kamen die erprobten
Krieger an die gefährdeten Stellen der Befestigung,
wo man den neuen Angriff vermutete ; die fungen
und unerfahrenen Rekruten jedoch besetzten Teile
der Stadtmauer , wo durch Schwierigkeiten des .vor¬

gelagerten Geländes ein Ansturm weniger wahr¬
scheinlich dünkte.

Indes ein kleiner, verwegener Trupp Franzosen
hatte sich gerade jenen unverhofften Punkt zur
Ueberrumpelung ausersehen , dachte , mit schnellem
Handstreich einzudringen , um den Verteidigern , dre

an anderer Stelle vollauf mit der Abwehr beschäf¬
tigt waren , in den Rücken zu fallen . Sie führten
Sturmleitern mit . pirschten sich heimlich unter der
Dämmerung an ihr Ziel , kamen auch glücklich über
den breiten Festungsgraben und stellten die Leitern
gegen die Mauer . „ „ ,

Dort oben am Zinnenrand spazierte der Rekrut ,
seine Flinte geschultert, und bei der Ausdehnung
der Stadtmauer und der Schwäche der Besatzung
war er auf weite Strecke der einzige Posten . Er
langweilte sich , träumte in den Hbend und lauschte
auf den späten Vogelfang in den alten Bäumen
beim Wallgraben . Da vernahm er plötzlich ein Ge¬
räusch, ein Knirschen an der Mauer , und schon er¬
schien zwischen den Zinnen ein schwarzbärtiges Ge¬
sicht , eine Pistole war angelegt , und mit Blitz und
Knall sauste eine Kugel hart an seinem Ohr vor¬
über . „Ti , der Henker" , dachte der Rekrut , „dem
Schnauzbart will ichs heimzahlen ! " Und bevor der
ein zweites Mal zum Schuß kam, dröhnte ihm der

Flintenkolben über den Schädel , daß er von der
Mauer taumelnd in den Festungsgraben stürzte.
„Da hat ers ! " brummte der Rekrut vor sich hin
und nahm zufrieden seine Wanderung wieder auf .

Doch gerade , wie er eben kehrtmachte, sah er
aufs neue an der gleichen Stelle ein schnauzbärtiges
Gesicht , eine Pistole , Feuerblitz und Pulverrauch ,
und wieder pfiff eine Kugel. „Das ist ein zäher
Bursche. Hat noch nicht genug !

" Und > wieder
krachte der Kolben auf den Schädel und stürzte der
Eindringling von der Mauer . Aber wollt Jhrs
nun glauben oder nicht, kaum hatte der Rekrut sich
fortgewandt , da schaute schon zum dritten Mal ein
Schnauzbart über die Zinnen .

„Alle Wetter , mit dem Teufel muß der im
Bunde sein ! " ergrimmte sich der Rekrut , und ehe
diesmal ein Schutz fiel , schlug er noch wuchtiger mit
dem Kolben zu. Das Gesicht verschwand, der Ver¬
teidiger droben stand noch aufgerissenen Mundes ,
da kam es emporkletternd zum vierten Mal über

den Mauerrand . „Komm, so oft du willst ! " schnaubte
der Rekrut , in dem sich nun Kampfeslust zu regen
begann , „mich kostet es nur einen Kolbenschlag, und
einmal wirst dus schon müde werden ! "

Soll man es für möglich halten ! Zum fünften
Mal war der schwarze Schnauzbart da , der mußte
einen Kopf haben wie von Eisen . Aber einerlei ,
frisch drauf losgedroschen! Und wieder schlug er
plumpsegd in den Graben . Jetzt mochte der Schlag
besser gesessen haben , denn es dauerte eine Weile,
bis der Schwarzbart wieder auftauchte . Aber er kam
wieder und noch sechsmal dazu , und noch siebenmal
sauste der Flintenkolben , polterte der Angreifer von
der Mauer herunter . Dann endlich ward Ruhe.

Als die Zeit der Wache vorüberging und die Ab¬
lösung eintraf , forderte der befehlführende Feld¬
webel Rapport . „Nichts besonderes ist geschehen ",
sagte der Rekrut . „Nur ein frecher schwarzer
Schnauzbart wollte zwölfmal über die Mauer stei¬
gen. Zwölfmal habe ich ihm den Flintenkolben

über den Schädel gehauen , dann hatte er sein Teil .^
Der Feldwebel gab die seltsame Meldung wei¬

ter , ein nächtlicher Spähtrupp wurde ausgesandt
und durchsuchte das Gelände vor dem Wall . Da
lagen im Festungsgraben zwölf schwarzbärtige
Franzosen und rührten sich nicht mehr . Der Kom¬
mandant , dem die Sache berichtet wurde , lachte:!
„Man soll dem Posten einen Gulden zahlen für
jeden Schnauzbart ! " Also kam der Rekrut unver¬
sehens zu Geld und Kriegsehre und wußte nicht ein¬
mal , wieviel er ahnungslos zur Rettung der Stadt
beigetragen hatte .
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Der lachende Notenschlüssel
Das gestörte Trompetensignal

Arthur Nickisch gab ein Gastkonzert irgendwo
in einer ungarischen Stadt . Auf dem Programm
stand auch Beethovens dritte Leonoren-Ouvertüre ,
worin bekanntlich ein Trompetensolo vorkommt,
das wie aus weiter Ferne kommend zu wirken hat .
Weil es aber ' zur Erzeugung dieser Wirkung an
einem wie üblich verwendeten Nebenraum fehlte,
schickte Nickisch den Hornisten auf die obere Galerie
des Saales , die wegen Baufälligkeit dom Publikum
unbenützt blieb, und gab ihm zur richtigen Zeit das
Einsatzzeichen nach oben. Indessen war nur ein kur¬
zer, jäh abgebrochener Ton aus der Trompete zu
vernehmen . Das Signal blieb also aus .

Eine peinliche Pause entstand, während welcher
Nickisch o-istesgegenwärtig dem zweiten Trompe¬
ter im Orchester schnell ein Zeichen gab, das aus¬
gebliebene Signal schleunigst nachzuholen. Die2
geschah denn auch . Inzwischen war der unglück¬
selige Musiker von seiner Galerie wieder ins Or¬
chester zurückgekehrt, und Nickisch stürzte in der
großen Pause mit der besorgten Frage auf ihn zu,
warum er denn ums Himmelswillen das Signal
nicht geblasen habe? «

„Das war durchaus nicht meine Schuld, " gab
der Musikus zur Antwort , „da oben auf der Gale¬
rie liegen nämlich die Büros . Als ich gerade zum

Signal ansetzte, kam ein aufgeregter Mann aus
einem der Büros auf mich zugestürzt und riß mir
voller Wut die Trompete aus der Hand mit den
Worten : „Sind Sie verrückt geworden, hier zu
blasen , wo unten im Saal Nickisch doch ein Konzert
gibt ? " — Sprachs , lief mit der Trompete weg und
ließ mich verdutzt und verdattert fteSenj

"

Der offenherzige Max Reger
An Max Reger trat während einer Gesell¬

schaft ein junger Mann heran , hielt dem Meister
ein Notenblatt hin und erbat sich auf der Stelle
Negers Urteil über diese seine neueste Komposition.
Reger besah sich zuerst das Notenblatt , darauf den
jungen Mann und fragte ihn geradewegs, was ihn
'igentlich zum Komponieren veranlaßt habe?

' Voller Stolz warf er sich in die Brust : „Eigent¬
lich habe ich Arzt werden wollen, habe dann aber
mein Studium abgebrochen, weil ich die Berufung
in mir fühle , dem Wähle der Menschheit zu Liebe
ganz der Musik zu leben ! "

„Das ist die Menschheit gar nicht wert, " er¬
widerte Reger bissig, „daß Sie sich derart für sie
aufopfern . Mir scheint, Sie haben^ genug für sie
getan , als Sie darauf verzichteten, Arzt zu werden."

Ständchen
Von Gerhard Schumann

Ich lag im Bett. Ein Flüstern auf der Treppe,
Das zart sich in die Fieberbilder wob.
Ein Zweifaches : nein du — o lieber du . . .
Dann hob es an , zwei Hebe Mädchenstimmen ,
Ein wenig zitternd , schwesterlich verschlungen ,
Ein warmes goldenes Lied. — Doch ängstlich

[stockten
Und schamvoll lachten sie und wollten wieder
Anheben . — Doch sie schämten sich in der

[Schönheit ,
Da rief ich sie . Sie kamen schüchtern stolz.
Und machten einen Knicks und fragten scheu.
Doch die zu mir ans Bett Saß , jene Schlanke
mit ihrem Goldhaar und den zärtlichen Händen ,
Die hatte große Tränen in den Augen.

. . .

+ 3n diesen Tagen fand die Eröffnung der Salzburger
Sommerkurse des von Präsident Prof . D«, Schuenemann
geleiteten „Deutschen Rnflkinftituts für Ausländer * statt,
dessen Besuch diesmal auf 400 Teilnehmer aus allen Ratio ,
neu Europas gestiegen ist. Generalintendant Dr . Drewes
als Abteilungsleiter des Reichspropagandaministeriums
überbrachte die Grüße von Reichsminister Dr. Goebbels und
sprach anschließend über die Ausstrahlung der deutschen Mu¬
sik auf Europa .

4 - Dem Kopenhagener Augenarzt Dr. Ehlers gelang, wie
die Wochenzeitschrift der dänische» Aerzte mitteilt , eine er¬
folgreiche Hornhauttranrplantatiou . Zu der Operation be.
nutzte Dr . Ehlers die Hornhaut von neugeborenen Kinder»,
die sofort nach der Geburt starben. Dr . Ehlers fegt in einem
Bericht über seine Operationen , daß für solche Operationen
die Beschaffung von gesundem Hornhautmaterial natürlich
einer der wichtigsten Punkte sei.



Die Stunde
eh' du schlafen gehst

Roman einei Liebe - Von Hans FaUada
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Aber sie nickte weder, noch schüttelte sie. Dafür
aber legte sie ihre Hand auf die seine am Steuer ,
und diese Gebärde war so ausdrucksvoll, daß er den
Wagen sofort an der Kante des Gehsteigs zum
Halten brachte.

„Nicht wahr , ich soll doch halten ? " fragte er
eifrig .

Sie stieg rasch aus und ging ohne Zögern an
dem Portier vorbei in das Hotel hinein , vor dem
sie genau zum Halten gekommen waren .

Sein erster Gedanke war , ihr zu folgen. Aber
er hatte das Gefühl , daß er noch immer sehr vor¬
sichtig mit ihr sein mußte , um nicht doch noch alles
zu verderben. Ihre Haltung hatte deutlich gesagt,
daß . sie seine Begleitung nicht wünsche . Eine kleine ,
höchst selbstsichere Dame , ihre Mutter hatte ihr mit
vollem Recht den Namen Jlsebill , die nur tut , was
sie will , verliehen. Was sie jetzt wohl wieder vor¬
hatte ? Ob sie ihm ausreißen wollte ? Aber dann
hätte sie doch gar nicht erst mit ihm zu fahren
brauchen!

So grübelte er. Er fand , daß sein Leben seit
dem gestrigen Nachmittag etwas reichlich von Rät¬
seln umgeben war . Aber als er zufällig an die
Marielen und ihren häßlichen Streich dachte, war
er überrascht , mit welcher Ruhe er an diese Nieder¬
lage denken konnte, wie fern ihm das alles gerückt
war ! Nicht die Marielen , nicht das Versagen seiner
Stimme , nicht seine Llrbeit , nicht einmal die eigene
Person interessierten ihn mehr ! Er war nur ver¬
sessen darauf , das Rätsel dieses jungen Mädchens
zu lösen ! v

Dann hupte ein Wagen hinter ihm, und er
mußte den Hoteleingang freimachen. Er fand in
nächster Nähe einen Parkplatz und sogar einen
freien Platz für seinen Wagen darauf . Er hatte
eben die Parkgebühr bezahlt , als er seine Reise¬
gefährtin kommen sah. Ein Hotelpage ging mit
einem Handkoffer hinter ihr , Babendererde sah , daß
es ein besonders schöner schweinslederner Koffer
war . Unwillkürlich mußte er an die achthundert
Mark denken , die diese junge Dame in ihrem Täsch¬
chen bei sich tragen sollte : , Aus poweren Verhält¬
nis!entkommt sie jedenfalls nicht!

Der Page legte den Koffer auf den Rücksitz ,
stopfte eine Decke um ihn und ging, "die Hand am
Käppi , mit den Worten : „Dann wünsche ich noch
glückliche Ue'

ise, gnädige Frau !" Er hatte also sein
Trinkgeld schon bekommen.

Ganz mechanisch , in tiefen Gedanken startete
Babendererde . Sie hatte also ihre Sachen aus dem
Hotel geholt. Das war ein gutes Zeichen , ihre
Apathie schien im Schwinden. Aber wie in aller
Welt hatte sie sich den Leuten verständlich gemacht ,
wenn sie doch nicht sprechen konnte — ? ! Sie mußte
zum mindesten die Zimmernummer sagen und die
Rechnung verlangen ! Oder ging auch das ohne
Sprechen — ? ! Ha , sie konnte aufschreiben, was sie
wollte, aber würde sie das nicht geniert haben?
Sicher — hatte sie aber mit denen im Hotel ge¬
sprochen . so bedeutete es , daß sie nur mit ihm nicht
sprechen wollte, daß ihre Stummheit ' keine Folge
des Schocks war , sondern eine Strafe , für ihn er¬
dacht , um ihn unfähig zu machen für seine Arbeit !

^ Babendererde , neben seiner stummen Begleiterin ,
grübelte auch stumm. Grübelte bis hinter Span¬
dau , grübelte bis nach Perleberg . . .

In Perleberg angekommen, schien es ihm an der
Zeit , sich um das Mittagessen zu kümmern . Lang¬
sam fuhrt er durch das Städtchen und entdeckte
schließlich am Markt ein Gasthaus , das ihm alt¬
modisch genug aussah , um Vertrauen zu seiner
Küche und vor allem zr» seinen Weinen zu erwecken.

„Hier essen wir "
, sagte er und war entschlossen ,

einen schweren Wein zu wählen . Vielleicht half der,
seiner Stummen die Zunge zu lösen.

Vorläufig mußte er freilich merken, daß Fräu¬
lein Ilse auch in der Oeff« itlichkeit entschlossen
war , ihre Rolle ohne jede Rücksicht auf ihn weiter
zu spielen. „Bitte sehr, gnädige Frau ! " sagte der
Kellner und reichte ihr die Speisekarte . Sie sah
leer durch ihn hindurch, etwa in der Westengegend,
und griff nach dem Papier . Der gar nicht unge¬
wandte Ober wurde wahrhaftig verlegen.

„Die Dame ist leidend", erklärte Babendererde
hastig und nahm dem Kellner die Karte ab . Und
als sie wieder allein waren , meinte er, nun doch
ein wenig gereizt : „Wenn Sie also durchaus noch
immer weder hören noch sprechen wollen, bestelle
ich für Sie Spargelsuppe , grünen Aal mit Gurken¬
salat , und als Wein einen Burgunder . Ist Ihnen
das recht , Fräulein Ilse ? "

Aber sie starrte nur , er war innerlich schon ganz
verzweifelt. Wenigstens aß sie dann aber ganz

normal und trank auch bon. dem Wem tvas ihn
wieder ein wenig mit ihr aussöhnte .

Es waren nur wenig Gäste in dem Zimmer ,
aber auch «nter wenigen Gästen befinden sich meist
einige Kinobesucher. So war es denn unvermeid¬
lich, daß ein Tuscheln und Zusammenstecken der
Köpfe entstand, und wenig später erschien richtig
der Kellner mit einem ledergebundenen Gästebuch
und bat im Namen des Wirtes , der Herr Baben¬
dererde möge sich doch mit einem Wort auf diesen
Blättern eintragen .

„Ach Gott ! " rief Babendererde mit jener Miene
komischer Verzweiflung , die zu seiner Rolle in der
Oeffentlichkeit gehörte. „Bin ich schon wieder er¬
kannt ? ! Ich dachte hier in Perleburg ginge man
überhaupt nicht ins Kino , sondern nur ins Bettl
— Legen Sie es nur dorthin Herr Ober , ich mache
Ihnen nachher was 'rein ! "

Worauf nicht nur der Ober über den witzigen
Gast lächelte . Nur die junge Dame aß unbewegt
ihren Aal, aus sie blieb aller Weltenruhm ohne
Eindruck.

Es gelang Babendererde , beim Kaffee ein paar
Verse zustande zu bringen , wie sie etwa seiner Be¬
deutung und den Erwartungen der Perleberger
entsprachen: ein kleines Zwiegespräch zwischen Aal
und Burgunder , das mit den Persen schloß :

„Da sprach der Aal :
Ich rutsch jetzt dal !
Und die Ehe zwischen Aal und Burgunder
Verlief weiter unten recht munter

' In Perleberg ! In Perleberg ! "

Babendererde konnte es nicht lassen : er schob
das Gästebuch seiner Begleiterin zu , obwohl er
ahnte , sie würde wiederum keine Notiz nehmen.
Sie nahm sie auch wirklich nicht, was ihn doch
wieder ärgerte . Dafür erschien der Wirt , ein lan¬
ger blasser Mann mit Goldbrille, um dem berühm¬
ten Gast persönlich zu danken .

Froh , endlich einen Menschen gefunden zu
haben , mit dem ein Wort zu reden war — die
lange stumme Fahrt bis Lübeck lag allgemach wie
ein Alp vor ihm — fcflt Babendererde den Wrrt ,
am Tisch Platz zu nehmen, und lauschte zuerst mit
ein bißchen höllicher und ein bißchen zerstreuter
Miene den Lovsprüchen über seine filmischen Lei¬
stungen. . „

Leider gehörte der gute Wirt zu jener Klasse
Bewunderer , die da meinen, sie müßten dem Be¬
wunderten den Gang der Handlung mit allen
Einzelheiten wiedererzählen. Etwa so : „Wissen
Sie , Herr Babendererde, und wie Sie da mit ^ em
Tablett 'reinkommen, und in der einen Ecke sitzt
Ihre neue Freundin , und in der anderen die alte ,
und auf dem Sofa die beiden dazwischen , und Sie
stehen dann angedonnert da, mit dem Tablett in
oer Hand — wir haben ja sooo gelacht ! Und wie
dann die Kleine r- die ist überhaupt eine ulkige
Nudel , die Kleine ! —, wie sie dann auf Sie zugebt,
und plötzlich rennen alle auf Sie zu , und Sie
nehmen das Tablett und geben 's der Kleinen in die
Hand , wissen Sie ., . ."

Er war nur sehr schwer zu stoppen , der gute
Wirt , dieser ein wenig verschollene Mann aus
Perleberg an der Stepnitz , wie Babendererde nun
erfuhr , als sie von den Berühmtheiten Berlins
auf die Berühmtheiten voll Perleberg kamen. Es
gab in dem Städtchen wirklich so allerlei , außer
dem alten Rathaus aus dem 18. Jahrhundert ,
außer der Rolandsäule und außer der einst be¬
rühmten Perleberger Gla ^zwichse, deren Glanz in
den letzfen Jahrzehnten freilich etwas matter ge¬
worden war .

Von diesen Dingen konnte der Wirt sehr viel
besser erzählen als von Filmen , und Babendererde,
der eine zweite Flasche Wein bestellt hatte , um die
stumme Fahrt ein wenig hinauszuzögern , wurde
nicht müde, zu fragen : „Und was haben Sie hier
noch ? — Wirklich erstaunlich, was alles es in so
einem Städtchen gibt ! Hätte ich mir nie träumen
lassen! "

„Fa , hier könnte man auch einen ganzen Film
drehen ! " sagte der Wirt selbstzufrieden. „Und
nicht nur einen ! " .

„Und was haben Sie dann noch ? "
„Dann "

, antwortete der Wirt mit wichtiger
Miene , „dann hüben wir hier noch den Lord
Bathurst . Das heißt, wir wissen noch immer nicht,
ob wir ihn haben und ob wir ihn je gehabt haben, ,
trotzdem das nun über hundert Jahre her ' ist ! "

„Das klingt ja höchst geheimnisvoll! " meinte
Babendererde . „Ein richtiger Lord hier in Perle¬
berg ? Erzählen Sie doch ! "

Der Wirt rückte an seiner Goldbrille und be¬
gann dann bon jenem Novembertag des Jahres
lßv9 zu erzählen , als von Berlin kommend eine
vierspännige Extrapost in Perleberg ' gehalten hatte
mit einem Kaufmann Koch aus Hamburg und
seinem Begleiter Fischer und Dienerschaft und.
vielen Koffern und Pelzen , reichen Leuten, Leuten
aus der großen Welt , wie es sie in Perleberg nicht
gab. '

( Fortsetzung folgt.?

Vermischte Nachrichten
— Säten fft* 10000 Mark gestohlen hatte ein in Offen¬

bach a. M . beschäftigter kaufmännischer Lehrling seinem
Lehrherrn. Zu den Waren gelangte er teilweise dadurch ,
daß er in das Lager einstieg oder es mit einem felbstgefer̂
tigten Nachschlüssel öffnete. Mit den gestohlenen Waren,
hauptsächlich Stoffe und Leder , trieb er einen schwunghaften
Handel und verjubelte den Erlö« , größtenteils in Frankfur¬
ter Lokalen . Er hatte sich deswegen vor der Jugendürafkam -
mer des Landgerichts Hanau zu verantworten , das ihn zu
Jugendgefängnis von unbestimmter Dauer , mindestens aber
zwei Jahren , verurteilte .

*
— Die Strafkammer in Neiße verurteilte die Ehefrau

Martha Berndt aus Mühlrain im Kreise Grottkau wegen
Kindesmißhandlnng mit tödlichem Ausgange zu einer Zucht¬
hausstrafe von sechs Jahren und Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren . Die Ver¬
urteilte hatte wiederholt ihr Züchtigungsrecht erheblich
überschritten und ihren vierjährigen Sohn Horst , der sich
öfters zu verunreinigen pflegte, roh mißhandelt . Am schwer¬
sten verging sich die Angeklagte im September 1942 an dem
Kinde . In ihrer Wut ergriff sie ein langes , starkes Holz¬
scheit und schlug damit wahllos auf den Jungen ein, bis
dieser wie leblos liegen blieb. Die Ileberführung des be¬
dauernswerten Kindes in ein Krankenhaus war notwendig,
wo es aber -kurz darauf starb.« Bei der Strafzumessung be¬
rücksichtigte das Gericht strafschärfend den hohen Grad von
Roheit, den die Angeklagte an den Tag gelegt hat . Als
strafmildernd konnte angesehen werden, daß sie bei ihrer
täglichen schweren Arbeit und der Fürsorge um neun Kin¬
der infolge der dauernden Verunreinigung des kleinen Horst
allmählich in immer größere Erregung versetzt worden sein
mochte.

*
— Wie aus einer Mark sechs Wochen Gefängnis wur¬

den, mußte der fünfzigjährige Josef T. erleben, der auf
einer Berliner U-Bahn -Station von einem Beamten dabei
ertappt wurde, wie er den Bahnsteig verunreinigte . An¬
statt sich zu entschuldigen und sofort reuevoll die geforderte
übliche 1 Mark Strafgebühr zu bezahlen, war T . im höchsten
Maße unverschämt geworden. Nachdem er seinem Herzen
durch laute Schimpfereien gehörig Luft gemacht hatte , warf
er dem Beamten de» Markschein vor die Füße . Derb und
kräftig schmetterte er darauf das berüchtigte Zitat aus dem
„Götz von Berlichisgen" heraus und wollte mit einem ge¬
rade einlaufenden Zug davonfahren . Trotz wütendem Ein-
fpruch mußte er sich jedoch vorher gefallen lassen , daß feine
Personalien festgestellt wurden und das Weitere fand sich
dann. Es war ein Strafbefehl über vier Wochen Gefäng¬
nis . T. faß aber immer noch auf hohem Roß. Anstatt diese

Strafe als gerechte Sühne für sein unglaubliches Verhalten
zu empfinden, erhob er Einspruch dagegen vor dem Moa¬
biter Amtsgericht. Hier kam er jedoch vom Regen in die
Traufe. Auf Grund der Beweisaufnahme erfolgte nicht
die von ihm erwartete Freisprechung, sondern die Strafe
wurde sogar stoch erhöht und auf sechs Wochen Gefängnis
festgesetzt.

*
— „Zwei Fauteuils für heute abend" aus einem Theater

in Mailand zu holen , erhielt Carlo M., Ausgeher in einer
Mailänder Firma elektrischer Bedarfs - und Ausstattungs¬
artikel, von seinem Chef den Auftrag . Der Firmeninhaber
hat viel für das Theater zu tun , fodaß ihm Karten ohne
weiteres ausgehändigt werden. Der , Ausgeher verstand je¬
doch den Auftrag allzu wörtlich , nahm das Dreirad und
kam nach geraumer Zeit mit zwei ziemlich abgenutzten Klub¬
sesseln zurück, die er inzwischen im Lagerraum der Firma
unterstellte. Als dann gegen Abend der Firmeninhaber
mit einem auswärtigen Geschäftsfreund sich anschickte, ins
Theater zu gehen , und nach den Karten verlangte , schil¬
derte ihm der Ausgeher, wie der Verwalter des Theaters
zuerst Schwierigkeiten gemacht habe , ihm aber dann doch
gegen Quittung zwei Fauteuils aus der Requisitenkammer
ausgehändigt habe . Mit dem Theaterbesuch wurde es an
diesem Abend natürlich nichts , denn inzwischen waren alle
Plätze restlos ausverkauft.

*
— Marcel Erian ln Paris überraschte in seiner Woh-

uung einen Einbrecher , der gerade dabei war , einen Schrank
aufzubrechen . Erian , der eben von einem Stelldichein mit
einem hübschen Mädchen zurückgekehrt war , versuchte den
Eindringling festzuhalten, dieser befreite sich aber nach kur¬
zem Kampf und suchte das Weite. Der Fall wurde der
Polizei angezeigt, aber da der Dieb keine Zeit gehabt hatte ,
etwas zu erbeuten, beruhigte sich Erian bald wieder. Wer
beschreibt sein Erstaunen, als er bei dem nächsten Wieder¬
sehen mit- seiner neuen Freundin , der schönen Maria Mu-
ton, zufällig in deren Handtasche eine Photographie sah,
auf der er den Einbrecher sofort wiedererkannte. Es stellte
sich heraus , daß der Bursche der Mann der Maria Muton
war . Diese fing Liebschaften mit Männern an , deren Woh¬
nungen vorher genauestens ausgekundfchaftet worden wa¬
ren. Während dann die Wohnungsinhaber mit ihr auf Aus¬
flügen und detgleichen waren, stattete der Ehemann —
Spezialist in Tageseinbrüchen — den Wohnungen einen Be-
such ab , wobei er gewöhnlich gute Beute machte . Nach einem
gelungenen Einbruch brach Maria Muton die Liebes¬
beziehungen ab, um sich wieder anderen Opfern zuzuwenden.
Im Fall Marcel Erian war die Sache zum erstenmal schief
gegangen . v-

familien ' flnjeigcn
Gerlinbe Hannelore. - Die glückliche

Geburt ihres ersten Kindes zeige»
hocherfreut an : Sofie Brunner , gb .
Schöninger, z . gt . Siloah , llffz .
Albert Brunner , z . Ft . im Laz . -
Pforzh ., Hahnenstr. 17, 9 . 8 . 1943.

Statt Karten . - Für die uns zu un¬
serer Verlobung erwiesenen Auf¬
merksamkeiten und Glückwünsche
möchten wir auf diesem Wege
herzlich danken . Charlotte Seysrrt
und Rudi Proß , z . gt . Wachtmstr .
i . Fwr . -Dienst. - Pforzh ., Schloß¬
berg 2 , im August 1943 ._

Unsere am 27. Juli 1943 vollzogene
Kriegstrauung zeigen wir
an. Ernst Lodahl, z . gt . Oblt . und
Komp .-Lhef in einer Panz .-Dio.,
Elfe Lodahl, geb . Laborenz.

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Julius Mayer , Matr .-Ob .-
Gefr ., Ealwer Str . 32 , n . Frau
Anneliese, geborene Müller , Gym.

, nasiumstraße 198 . - Pforzheim,'
den 12. August 1943 .

Mein innigstgeliebter
Mann , mein Herzens ,
guter Vater , unser lie.
ber Bruder . Schwieger¬

sohn, Schwager, Onkel u . Neffe ,
Major u . Bataillonskommandeur

Willy Hacker
Inhaber hoher Auszeichnungen,
ist in Ausübung feines Dienstes
tödlich verunglückt. Auf einem
Ehrenfriedhof im Westen fand er
seine letzte Ruhestätte . 3n tiefem
Seid :

Frau Eidonie Hacker, geborene
Mitterlechner, und Sohn Wolf -
gang.

Pforzheim, den 11 . August 1943 .
Seileidsbesuche dankend verbeten.
Wir verlieren in dem Verstorbe-
ren einen vorbildlichen Betriebs -
'ührer , dessen Andenken wir stets
:n Ehren halten werden. Seiysi
vetriebsgemeinfchaft.

Ein unerbittliches Schick .
WM fal entriß mir mein
MW ! ganzes Glück, meinen

mnigstgeliebt., herzens-
;ten Mann , unseren lieben, gu-
a Sohn , Bruder , Schwieger -
fjn, Schwager und Onkel

Alfred RQtzel
>erg«fr. der Luftwaffe. Kurz
!ch seinem Urlaub ist er im Al -
c von 26V« Jahren den Flie-
rtod für das Vaterland und
me Lieben in der Heimat ge¬
lben . Er wurde am 6 . 7 . mit
en militärischen Ehren auf
,em Heldenfriedhof in Süd.
inkreich beigesetzt . Wir werden
-seren lb ., lebensfrohen Alfred
e vergessen .
Die schwergeprüfte Gattin :
Bertel Rützel , geb . Müller , die
Eltern : Karl Rützel nn» Frau .
Mainz-Gustavsb erg , die Ge¬
schwister : Karl Rützel , z . Zeit
im Osten , und Frau , Franz
Rützel, z . Zt. im Osten , Liefe !
Krauth W« ., geb . Rützel , die
Schwiegereltern: Gustav Mül¬
ler und Frau , und aste Anoer-
VMldteu .
sorzheim , Altst. Kirchenweg 3,
n 11 . Aua. 1943 . - Trauerfeier
mntag , 15 . Aug. , nachmittags
3 Uhr, in der Schloßkirche .

Unfaßbar und hart traf
uns die traurige Nach-
richt , daß unser lieber,
braver und lebensfroher

Sohn, Bruder und Neffe , Gefr.
Helmut Grözinger

Pionier , im Alter von 19 Jahren
bei den Kämpfen im Donezbecken
am 22. Juli den Heldentod fand.
Er liegt beerdigt auf dem Hel-
denfriedhof des Battl . Wer ihn
gekannt, weiß , was wir verloren.
Nun ist er bald feinem Bruder
Otto im Heldentod nachgefolgt .
In unsagbarem Leid :

Die Eltern : Jakob GrSzinger
und Frau Auua, geb . Klingen¬
stein , Erwin Beck , zur Zeit
Wehrmacht , und alle Anver¬
wandten.

Pforzheim, de» 11. August 1943.
Trauerhaus : Gymnasiumstr. 136.
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
den 15 . Äug., nachm . 2 Uhr, in
der Altstadtkirche statt.
Auch wir trauern mit den Ange .
hörigen um einen treuen , flei¬
ßigen Mitarbeiter , dessen Anden ,
ken wir stets in Ehren behalte»
werden . Fa . Friedrich Engele,
Kronprinzenstraße.

Todesanzeige.
Nach längerem Leiden verschied
unerwartet am 10. 8. 43 mein
lieber Mann , unser treubesorg¬
ter Vater , Großvater , Schwieger ,
vater , Schwager und Onkel , Pro¬
kurist

Heinrich Gruber
im Alter von 62V« Jahren . Die
trauernden Hinterbliebenen:

Lina Gruber, gb . Heinzelmann.
Landwirtschaftsrat Otto Gru.
brr, z . Zt. b . d . Wehrmacht , u.

Erau Margot, geb . Streng,
ipl.-Jng . Heinz Gruber und

Frau Hanne, geb . Lang, und
vier Enkelkinder .

Pforzheim, Karlsruhe , Heiden¬
heim a . Brenz, 12. Aug. 1943.
Feuerbestattung Freitag , den 13.
Aug. 1943,14Vi Uhr. - Man bit-
tet , von Beileidsbesuchen abzu-
sehen .
Wir verlieren in Herrn Gruber
unseren Gesellschafter und Pro -
kußisten , dessen Hinscheiden uns
mit großer Trauer erfüllt . Wir
werden ihm ein ehrendes Geden¬
ken bewahren. Seine Betrirbs -
gemeiuschaft .

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
traurige Nachricht , daß unser lie¬
ber Vater

Albert Oaiber sr.
Friseurmeister

im Alter von 78 Jahren von sei¬
nem Leiden erlöst wurde. In stil¬
ler Trauer :

Albert Daiber jr. und Frau .
Feuerbestattung Freitag , 18 . Au.
gust 1943, 15.30 Uhr.

Für die vielen Beweiie herzl. Teil¬
nahme beim Heimgang meines lb .
Mannes und Vaters Wilhelm
Schäfer , Schreinermeister, sage » wir
allen herzlichen Dank.

Frieda Schäfer Ww .
Mlserdinaen, 4. August 1943.

Todesanzeige.
Nach kurzer, schwerer Krankheit
ist mein herzensguter Mann , un.
fer lieber Vater , Großvater ,
Schwiegervater, Onkel uv Bruder

Jakob * KOnig
Gend.-Kommiffär a. D.

wohlvorbereitet in die ewige
Ruhe eingegangen. Für alle Hin¬
terbliebenen :

Karolina König, geb. Steck.
Pforzheim , Pfälzerstr . 10, den
11. August 1943 . - Beerdigung :
Freitag 14 Uhr.

Für all die Liebe und Teil¬
nahme an unserem schweren
Leid beim Tode meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters ,
Sohnes, Schwiegersohnes, Bru -

5 ders, Schwagers, Onkels und
Neffen Fritz Faulhaber herz¬
lichen Dank. Im Namen der
Hinterbliebenen:

Mlna Faulhaber , geb. Appel,
und Kinder.

Pforzheiyr, den 8. August 1943 .

Anläßlich meines 10jährige» Dienst¬
jubiläums in meiner Kammer sind
mir von allen Seiten herzl. Glück¬
wünsche und besondere Aufmerk¬
samkeiten zugegangen, für die ich
auf diesem Wege verbindlichst
danke . Heil Hitler ! Artur Barth .

Ktt « von Gemeinben

Ersiug « u.
Di« Gemeinde vergibt in den »äch -
sten Tagen das Obsterträgni ». In -
teressenten haben ihren Bedarf an
Obst sofort auf dem Rathaus an¬
zumelden. Gleichzeitig wird auch
das Erträgnis der Nußbäume ab-
gegeben . Das jeweils anfallende
Fallobst kqnn bei der Sammelstell«
abgeliefert werden. Näheres ist an
den Anschlagtafeln erstchtlich.

Der Bürgermeister.

SefekUfto - Kn,eigen
Bom 12. bi« 25. August «iuschließl.
geschloffen . Elekiro-Kaiser, Weiher-
straße Nr . 35.

Hausverwaltungen
Vermögensverwaltungen übernimmt
A. Keßler, Pforzheim , Ruf 2570

Zu oerhaufen

Zu verkaufen Jagdhund
Rüde, vierjährig , rauhaarig , kaffee¬
braun , Abbildung zur Verfügung.
H . Storz , Tuttlingen , Kappenmühle

Zu verkaufen : Spiegel , 4eckig ,
schwarz gerahmt, 120X70 cm , 40.-,
2 Bilderrahmen mit Glas , 4eckig ,
80X60 cm , je 25 .- Bleichstr .' 27. pt .

Etwa 15 Ztr . Rapsstroh
je gtr . 1 .- , zu verkaufen. Birken-
feld , Dietlinger Straße 37. (10796

Gemildtte Rnjeigen

repräsentable Erschein « ., mit jahre¬
langer , erfolgreicher Reisepraxis u .
ersten Referenzen, welcher in abseh .
barer Zeit wieder nach d . Schweiz
zurückkehrt , sucht für dort Vertre¬
tung erster deutscher Firma . Ang.
u. M . F . 19 966 bef. Ann .-Exp .
Carl Gabler , München I , Thea-
tinerstraße 8, r .

Stellen - fiefuche

Aelterer Mann (Rentner ) sucht
leichtere Beschäftigung als Portier
oder sonstiges , auch halbtags . An¬
gebote unter A 10866 an d . Verl ."

/Alleinsteh . Frau ohne Anhang
sucht Stelle in frauenlosem Haus¬
halt . Angebote unter G 10698.

0ff « n « Steilen

WUchter gesucht
Angebote unter E 32142 an d . B.

Schüler für leichte technische Ar-
beiten stundenweise gesucht . Ange-
bote unter G 3215Ü an d . Verl. »

Oie Organisation Todt
sucht Nachrichtenhelserinnenfür die
besetzten Gebiete, Älter zwischen 20
und 35, gute Allgemeinbildung. Be¬
werbung « rt Lichtbild und Hand,
geschrieb . Lebenslauf, sowie Zeug¬
nisabschriften erbeten an Organi¬
sation Todt, gentrale -Personalaint ,
Berlin -Charlottenburg . (31743

Oie Organisation Todt
sucht für ihren umfangreichenNach¬
richtendienst — auch für die besetz-
ten Gebiete — « eiblich« Arbeits -

* kreiste mit guter Allgemeinbildung.
° Alter zwischen 20 und 35 Jahren .
- Bewerbungen mit Lichtbild und
- handgeschriebenem Lebenslauf, fow .
i Zeugnisabschriften erbeten an Or<
t damsation Todt, Zentrale -Perso -
- nalamt , Berlin -Charlottenburg . (•
" Dekorateurin für einfache Schau-
„ fensterdekoration für Karlsruhe od.

Pforzheim gesucht . Meldung an un.
fer Personalbüro Karlsruhe , Helm -
holtzstr . 1. Pfannkoch & Co . (31970

FlelBIge Bedienung j
für einige Tage in der Wochef gef .
Luisen-Automat . (82138

Sdiwester , Fräulein , od . Frau , von
9 Uhr abends bis 7 Uhr früh für

; 2 oder 3 mal in der Woche zur
leichten -Nachtpflege für eine an
Rheuma erkrankte Frau gesucht
Kaiser-Wilhelm-Straße 3, II . ("

Sauhere und ehrl . Putzfrau
für täglich einige Stunden gesucht .
Glaser & Karl , Spezialhaus f. Da.
menhüte, Pforzh ., gerrennerstr . 9.("

lokal « 11. 111oh nun gen
Fabriklokal mit Kontor oder
sonstige für ruhigen Betrieb geeig -

. nete Räume sofort zu mieten gef .
1Angebote unter F 32131 a . d . B . "
2 - oder 3 - Zimmer - Wohnung
evtl, mit Möbelübernahme, gesucht .
Angebote unter B 10858 an d . V ."

Schönes Zimmer , möglichst mit
voller Pension, für Mädchen von 16
Jahren in gut . Hause gesucht . Fa¬
milienanschluß erwünscht , guschrif-
ten unter H 32140 an d . Verlag.

verloren uito .

Verloren Granatnadel am 4.
Aug. 1943 auf d . Wea Kreuzstraße,
Blumenstraße, Echloßberg , Bern,
hardstraße. Abzugeben geg. Belohn
Schumachersche Apotheke .

Verloren Dienstag abend in
Dillstein von Schulhaus bis Lud - !
wigplatz Damenarmbanduhk, ver- ,
chromt . Abzugeben gegen Belohng. ;
Hirfauer Straße 45 . ;

Schwarzer Handkoffer
stehe» geloste» Nordst .-Apotheke . 1

lokale u. IDohng.
Leerer Raum

zum Unterstellen
in der Umgebung
von Pforzheim vd.
Umgebung z . mie .
ten gesucht . Ang.
unter B 10709 an
den Verlag d . Bl.
Tausch ! Geboten
wird alleinsteh.
Frau sonnige, kl .

auf d. Wartberg ;
gesucht 2- , bezw .
gr . I -Zim .-Wohn

in Pforzheim.
Angebote unter G
10735 an d. V '

Tausch ! Gesucht
3-gimmerwohuung
in Pforzheim ; ge¬
boten 2-gimmer-
Wohng . in Neuen¬
bürg . Angebote
unter A 10847 an
den Verlag.
1 od. 2 nett möbl.
Zimmer m. Küch.
Benützung von lg .
Ehepaar (berufs
tätig ) , auf sofort
gesucht . Angebote
unter H 106S7 an
den Verlag d . Bl.

2 möbl. Zimmer
mit Küchenbenütz .,
evtl, unmöbliert ,
in Pforzheim oder
Umgebung z . mie¬
ten gesucht . Ang.
unter I 10844
an den Verlag.
Große», freundlich
möbliert. Zimmer
von jung . Herrn
auf 1 . September
gesucht . Angebote
unter C 10699.

Röbl . Zimmer
für Hrn. gesucht ;
Südstadt oder Se¬
danviertel bevorz.
Angebote unter K
10738 an d . B. »

Schönes , leeres
Zimmer, mögt . m .
Badbenützung, v.
berufstät .

' Fräul .
in gutem Hause
gesucht . Angebote
unter B 10853 an
den Verlag . *
1 od. 2 möblierte
Zimmer v . berufs.

filmtheater
Ufa - Theater
Heute letzter TagI „Ger¬
manin " — die Geschichte einer
kolonialen Tat . Ein Ufa-Film
mit - Peter Petersen , Luis Tren-
ker, Lotte Koch . Regie : M . 3B.
Kimmich . Ein Kampf der deutschen
Wissenschaft gegen Geisel und Ge¬
fahr des dunklen Erdteils , gegen
englische Schikanen und gegen die-
abergläubische Furcht verhetzter
Negerstämme - geschildert in einem
dramatischen Spielfilm . - Vorher
„FluMuae in Seenot" und Deut¬
sche Wocheuschau . Jugendliche über
14 Jahre zugelassen. Täglich 3 .00,
5 .30, 8.00 Uhr . - Ab Freitag : „Ro¬
manze in Moll", mit Marianne

foppe, Ferdinand Marian, Paul
ahlke , Siegfried Breuer . Ein

Frauenschicksal: die alte und ewig
neue Geschichte einer Frau , die
einen ungeliebten Mann geheiratet
hat .

4I < « .

Lin - Lichtspiele
Dritte WocheI 2 .30, 5.15
und 7 .55 Uhr : „Paracelsus " mit
Werner Krauß , Annettes Reinhold,
Mathias Wieman, Harald Kreutz -
berg, Martin Urtel , Fritz Rasp . -
Kulturfilm : „Retz au » Seide". Wo¬
chenschau vor dem Hauptfilm . -
Jugendliche über 14 Jahre zugelaff.
- Ab Freitag in Wiederaufführung
„Ferien vom Ich".

Modernes Theater Ruf 8925
Heute letzter Tag ! Zweite
Woche. - Beginn 3 .00, 5 .30, 8.00.
Zn Wiederaufführung den Hans-
Steinhoff -Film der Tobis : „Die
Geierwally" , mit Heidemarie
Hatheyer, Sepp Rist, Wmni Mar¬
kus , Eduard Köck. - Ein unver¬
fälschter Bauernfilm , der in der
gewaltigen Bergwelt entstanden ist.
- Nach dem Hauptfilm Deutsche
Wochenschau . - Jugendliche nicht
zugelassen. - Borverk. für morgen
ab heute an d . Tagesk. - Ab Frei¬
tag „ Abenteuer im Grandhotel".

D er an ft ol t ung en

NS-Gemeinschaft .Kraft durch Freude '
Betr . : Vorbestellte Karten für Wer
»er Kroll. - Die vorbestellten Kar¬
ten für den 13. und 14. August bit¬
te» wir bis spätestens Donnerstag
18 Uhr auf der Dienststelle abzu¬
holen. Wir bitten , das Datum der
Karten genau zu beachten . Sie ha¬
ben nur an dem Tage Gültigkeit,
dessen Datum sie tragen .

Kauf - öalucsto

Kauf - Gesuch . Guterh . Kleider,
schrank , Bücherschränkchen ,

' sowie
Sofa oder Chaiselongue zu kaufen
gesucht . Angebote unter H 32164.

Zu varkauf,n
Oelgemölde
kleinere Land -

aften, sowie 1
iß . Pastellbild

Eine kompl -, fahrbare Mosterei
gebr., zu kaufen gesucht . Angebote
unter K 10691 an den Verlag.

Kranken -Fahrstuhl , für Zimmer
und 'Straße geeignet, mit Klosett¬
einrichtung (evtl . umbaufähig ) zu
kaufen gef. Angeb, u . F 10839.

Schlagkreuz- oder llexandermihle
stündl. Leistung etwa 50 kg , sucht
zu kaufen Pektin -Fabrik Neue»,
bürg in Württemberg . (32144

Leiterwagen , gnterhalten , zu kau¬
fen gesucht . Angebote u . L 32145 ."

SPARSAM
gebrauchen

nicht nur verbrauchen . Befot-

S
en Sie diesen zeitgemäßen
at auch bei Benuijung der

UNDKHASANA
Körp»rpflag»miltol .

Saxlehner ’s
utSrL Bramenub

Hunyadi -
Jänos

da* Ideale Hilfs¬
mittel Iflr eine ge¬
regelte Verdamm ?.
Nach wie vor in
bekannter Gate In
Apotheken nnd Dro-

, geriet» erhkltlich.
General-Vertrieb: Alfred Rlenlcker ,
Berlin W 50. SpichernstraBe 4.

Bttdo
Luxus Sduihcremel

sparsam verwendenf

bürgt der Name Schwabe
für hochwertige Arznei -

• mittel . Die Verwertung
der Heilkräfte - frischer
Pflanzen ist von jeher
unsere Hauptaufgabe ,
die durch langjährige

- Spezialerfahrung und

@ moderne Methoden ge
. löst wurde .

Dr . Wittqnar Sdiwobe
. . Leipzig

I
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M , Aus Pforzheim

Die neue Deuffdte WoXenFdiain

Sn Ser entscheiSenüen Abwehrschlacht
Worte und Taten

r In normalen Zeiten haben wir es ganz gern,
wenn einer seine Sache mit Wortgewandtheit zu

' vertreten weiß. Und selbst wenn wir uns sagen müs¬
sen, daß wir einen Spruchbeutel vor uns haben,
macht es Spaß , wenn er sein Redefeuerwerk abpras¬
seln und die Worte und Sätze wie Brillanten fun¬
keln läßt . Kommen aber ernste Zeiten und Kriegs-
Nöte, dann wandelt sich dieser Gefallen rasch in Ab-
Neigung und Widerwillen . In solcher Zeit muß
einer ausweisen , wer und was er wirklich ist. Da
kann man dem Menschen ins Innere schauen und
leichter als sonst seinen wahren Wert erkennen Da
wird man hellhörig und feinfühlig und merkt
schnell , ob hinter dem Wort die Tat steht oder ob
das Wort selbst als marktgängige Münze für die
Tat gesetzt wird , ja ob gar noch eine behende Zunge
dem gesunden Geist anderer schaden möchte .

Wenn je zuvor , dann ist jetzt eine Zeit des
Schweigens und der Tat . Wer jetzt viel schwätzt,
der ist von vornherein verdächtig. Wir brauchen
jetzt keine Mundakrobaten , keine Politisierer und
Besserwisser, keine Kritisieret : und Schwätzer, son¬
dern . Menschen der Tat . Der feindliche Luftterror
rast durch deutsche Gaue . *Dagegen helfen keine noch
so schönen Worte . Nützen kann jetzt nur , wer Ge¬
meinsinn und Opfergeist, Mut und Tapferkeit be¬
weist. Wert in den Augen seiner Volksgenossen hat
nur , wer sich abwehrbereit hält , wer sich in zähem
Behauptungswillen selbst zu helfen weiß, wer auch
dem Nachbarn die hilfreiche Hand bietet , wer heim¬
los gewordenen Familien verständnisvoll und selbst¬
los beispringt . Nur die Tat hat jetzt einen natio¬
nalen Kurswert . Aus der zusammengeballten Kraft
der Tat aber muß uns die Ueberwindung der Ge¬
fahr kommen,

F Diohtherie -SchMath'Schutzimvfllng i
„ Nebenher nur langsam Miauenden Diphtherie
rst , wie überall im Reich , auch in Pforzheim eine
Häufung an Scharlacherkrankungen zu beobachten .
Das .wirksamste Mittel im Kampf gegen diese an¬
steckenden Krankheiten ist die vorbeugende
Schutzimpfung . Es ergeht daher erneut an
alle Eltern die eindringliche Mahnung , ihre Kinder
impfen zu lasten . Nur dadurch, daß möglichst alle
Kinder durch die Schutzimpfung erfaßt werden,
kann mit einem Erlöschen der in so vielen Fällen
verhängnisvollen Krankheiten gerechnet werden. .

Erfreulicherweise haben schon viele Eltern ihre
Kinder im Staat !. Gesundheitsamt der freiwilligen
Schutzimpfung gegen Diphtherie unterzogen , aber
noch steht der größere Teil aus . Nachdem nun ein
sogenannter kombinierter Impfstoff ge¬
gen Schatlach und Diphtherie heraus¬
gebracht worden ist , sollten zweckmäßigerweise alle
bisher nicht geimpften Kinder diesen Schutz gegen
Scharlach ustd Diphtherie gleichzeitig empfangen.
Auch diese Schutzimpfungen werden unentgelt¬
lich im Staat !. Gesundheitsamt durchgeführt.
Nähere Auskunft und Anmeldung dort , Bahnhof-
straße 22, Obergesch ., Zimmer 12. ,

Sentsent liefern Seilferum
Blutspende nach überstandener Kinderlähmung
Alljährlich sucht die Kinderlähmung vornehmlich

rm Spätsommer ihre Opfer unter der Jugend .
Zwar gesundet der weitaus größte Teil der Er¬
krankten , aber die Zahl derer , die von dieser Krank¬
heit gesundheitliche Einbußen durch Lähmung ein¬
zelner Körperteile zurückbehalten, ist nicht gering .
Zum Schutz der Neuerkrankten gegen das Auftreten
von Lähmungen wird das Poliomyelitis -Rekon¬
valeszentenserum verwendet. Dieses wird aus dem
Blut von Menschen, die in den letzten Jahren eine
Kinderlähmungserkrankung durchgemacht haben, ge«
Wonnen. Denn Personen , die diese Krankheit über«
standen Haben , tragen Schützstoffe gegen sie in ihrem
Blut . Der von der Kinderlähmung Genesene kann
Blutspenden wiederholt in Abständen von wenigen
Wochen abgeben ohne die geringste gesundheitliche
Einbuße . Im ganzen Reich wird diese gegenseitige
Hilfe unter örtlicher Leitung der Gesundheitsämter
durchgeführt . Das gesammelte Blut wird vor Ab¬
gabe an die Kranken in den zuständigen Fachinsti¬
tuten untersucht , so daß jeder Möglichkeit einer
Krankheitsübertragung durch das gebrauchsfertig
aufbereitete Blutserum vorgebeugt wird .

Kinder und Erwachsene, die die Kinderlähmung
in den letzten fünf Jahren überstanden haben, wer¬
den zur Blutspende wie in den Vorjahren aufge¬
fordert . Lebensmittelzusatz wird den Blutspendern
in der Menge , die zum Ersatz des entnommenen
Blutes erforderlich ist , gewährt . Vielen Kranken ist
schon in den letzten Jahren durch das aus dem Blut
der Genesenen gewonnene Serum geholfen worden.
Mögen die Genesenen auch jetzt wieder bereitwillig
durch ihre Blutspende dazu beitragen , daß das Heil«
mittel in genügender Menge eingesetzt werden kann.

In dieser Woche fiel wieder ein
Haupttreffer nach Bad - Liebengell.
Ein dort zu Besuch weilender Sol¬
dat war der glückliche Gewinner
von 100 Mark . Neben vielen
kleineren Gewinnen wurde in

Pforzheim auch ein 50-Mark -Gewinn in den letzten
Tagen gezogen.

Die Mizel meldet
Gestern nachmittag wurde im Stadtteil Dillweißenstein

aus dem Kanal hinter dem Sägewerk Eengenbach eine
männliche Leiche geländet. Es handelt sich um einen
64 Jahre alten alleinstehenden Mann , der in letzter Zeit
schwermütig war und auch an Schwindelanfällen litt . Wie
er in den Kanal gestürzt ist , konnte bis jetzt nicht einwand-
frei festgestellt werden. Andere Personen trifft an dem
Unfall keine Schuld.

Die einleitenden Bilder der neuen Wochenschau
zeigen die ständige Bereitschaft unserer Luftabwehr
im Westen. Flak -Batterien feuern . Scheinwerfer
tasten den nächtlichen Himmel ab. Unsere Nachtjäger
starten . Wir sehen im Bilde , wie der Nachtpilot die
Maschine herunterdrückt . Jetzt liegt der Feind im
Visier. Die Feuerstöße der Bordwaffen zucken durch
das Dunkel. Auseinandergerissen stürzt der Brite
in die Tiefe. Noch ein anderer ist von einer Geschotz-
garbe gefaßt und trudelt brennend ab. , Die durch
unsere Lufttzerteidigungskräfte vernichteten Feind¬
flugzeuge liegen in großer Zahl zertrümmert am
Boden. Auf den Schrott -Sammelplätzen türmen sich
ihre Reste zu mächtigen Bergen .

Die Wochenschau bringt einen Bericht aus Bay¬
reuth , wo Verwundete , Fronturlauber und Rü¬
stungsarbeiter mit Sonderzügen eintreffen , um aus
Einladung des Führers die diesjährigen Bühnen¬
festspiele zu erleben. Die „Meistersinger von Nürn¬
berg" in der Inszenierung von Heinz Tietjen stehen
auf dem Programm . Der Schlußchor des dritten
Aktes im Originalton schließt diese Bildfolge ab.

Die Kamera schwenkt zur Südsront . Mar¬
schall Rommel trifft in Saloniki ein. Seine Panzer
stehen an der ganzen Küste der Aegäis bereit . Auch
im Mittelmeer sind die Briten und Amerikaner vor
unseren U -Booten nicht sicher ; Eichenlaubträger
Kapitänleutnant Brandt kehrt von siegreicherFeind¬
fahrt zurück und kann die Versenkung von zwei Zer¬
störern melden.

Höhepunkt der neuen Wochenschau ist wieder der
Kampfbericht von der Ostfront . In vorbildlicher
Ordnung führen die deutschen Truppen die seit län¬
gerer Zeit vorbereitete Räumung der Stadt Orel
durch . An den Brennpunkten der Abwehrschlacht zer-
hämmern Kampf- , Sturzkampf - und Schlacht¬
geschwader unserer Luftwaffe in ständigem Einsatz
sowjetische Bereitstellungen und Panzeransammlun¬
gen. Gegen eine stark besestigte Höhenstellung stoßen
Panzer vor. Werfer -Batterien unterstützen mit
ihrem Feuer den Angriff . In einem anderen
Kampfabschnitt stürmen unsere Grenadiere gegen
eingebrochene Bolschewisten. Kaum vorstellbar sind
die Verluste der Sowjets . Ihre Führung wird durch
die kritisch werdende Verpflegungslage zu eiligen
Entschlüssen gezwungen und wirft ohne Rücksicht

Die Stimme des Batteriechefs
ertönt , der die letzten Kommandos und den
Feuerbefehl erteilt ! PK-Kriegsberichter Rum-

buker (Sch.)

auf Menschen und Material immer neue Verbände
gegen unsere elastische Abwehrfront . An dem ent¬
schlossenen Widerstand der deutschen Soldaten ver¬
bluten sich die ungezählten Divisionen und Briga¬
den. Im Raum nördlich von Bjelgorod starten
schnelle deutsche Kampfflugzeuge zum Angriff auf
sowjetische Reserven. Feindliche Jäger stoßen ihnen
entgegen. Einer liegt im Feuer unserer Bordwaffen .
Dy — über den rechten Flügel kippt er ab. Ein
zweiter stürzt ab und explodiert beim Aufschlag.
Unsere M 110 „wackelt " zum Zeichen des Sieges .

dreier Mg aus üen Trümmern
Durchbrüche an Hof- und Gartenmauern, an Zäunen ufw.

Bei den Maßnahmen zum Schutz der Zivilbevöl¬
kerung gegen feindliche Fliegerangriffe hat sich die
Einrichtung der Kellerdurchbrüche überall da , wo sie
sachgemäß getroffen und die Durchbruchsstellen ins¬
besondere durch Abstützen vor dem Zusammenfall
gesichert wurden , hervorragend bewährt . Ihr Sinn ,
den Bewohnern eines Hauses einen zusätzlichen Weg
ins Freie zu eröffnen , wenn erhebliche Bombenzer¬
störungen den unmittelbaren Ausgang versperren ,
wird jetzt in erweitertem Maße dem Schutz der Zi¬
vilbevölkerung dienstbar gemacht. Wie der Reichs¬
minister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe in einem 'Erlaß feststellt, hat es sich als
notwendig erwiesen, der Bevölkerung auch für den
Fall der Versperrung von Straßen - und Hofaus -
gängen die Möglichkeit zu geben, gefährdete Be¬
reiche über anliegende Höfe und Gartengrundstücke
zu verlassen. Zu diesem Zweck werden daher die
Ortspolizeibehörden auf Grund der Vorschriften
zum Lustschutzgesetz ermächtigt , den Eigentümern
und Besitzern von Grundstücken die Ausführung
oder Duldung von Durchbrüchen bei Hof- und
Gartenmauern , Gitterzäunen , Lattenzäunen und
ähnlichen Anlagen durch polizeiliche Anordnungen
auszugeben. Nach den Äellerdurchbrüchen kommen
nun also die Durchbrüche an Mauern und Zäunen ,
wodurch der Weg zur Rettung ins Freie außerhalb
des eigenen Hauses wesentlich erweitert und erleich¬
tert wird .

Die Eigentümer und Besitzer von Grundstücken,
die hiernach, sobald sie eine entsprechendepolizeiliche
Anordnung erhalten , die nötigen Durchbrüche an
Mauern und Zäunen herbeizuführen haben , brau¬
chen diese Maßnahme aber nicht auf eigene Kostdn

zu erfüllen . Der Erläß erkennt vielmehr an , daß es
sich hier um Einrichtungen handelt , die über die all¬
gemeine Pflicht zu luftschutzmäßigem Verhalten
hinausgehen . Deshalb steht den betreffenden Eigen¬
tümern und Besitzern auch eine Entschädigung zu,
die sich wach der Anordnung des Reichsministers
über den Ausgleich von Schäden infolge von Luft -
schutzmaßnahmen vom 26. 9. 1941 richtet.

Das Reich ersetzt auch Feuerschutzmittel
Zur wirksamen ' Abwehr von Brandschäden an

Häusern bei feindlichen Fliegerangriffen war von
den maßgebenden Stellen kürzlich angeordnet wor¬
den , daß nach einem bestimmten Plan , zunächst, in
den besonders bedrohten Bezirken, auf Reichskösteii
die Holzkonstruktionen der Dachgeschosse mit feuer¬
festen Mitteln imprägniert werden. Ein Teil der
Häuser war aber schon bisher auf diese Weise gegen
Brandschäden geschützt. Das Reich will auch - hier
nachträglich die Kosten übernehmen . Ein ergänzen¬
der Erlaß des Reichsministers der Luftfahrt und Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe , der im Einvernehmen
mit dem Reichsinnenminister ergangen - ist, stellt
dies klar . Er ermächtigt die Polizeibehörden , in
den Fällen , in denen Eigentümer oder Besitzer von
Wohnhäusern eine zweckmäßige Behandlung brand¬
gefährdeter Holzbauteile mit Feuerschutzmitteln
ohne polizeiliche Anordnung durchgeführt haben,
eine entsprechende Bescheinigung zu- erteilen . Darin
wird hpstätigt Weeden , daß die Feuerschutzmittelbe¬
handlung aus Luftschutzgründen notwendig war und
über die allgemeine Pflicht zu luftschutzmäßrgem
Verhalten hinausgehet , also nach den bestehenden
Bestimmungen entschädigt wird .

Bekämpfung von Phosphorbrandbomben
IM Rahmen eines Luftschutzappells wurde der Berliner Bevölkerung die praktische Bekämpfung
von Phosphorbrandbomben vorgeführt . Mit Wasser und Sand ’ als Löschmaterial und mit Hilfe der
Luftschutzhandspritze sowie mit Schaufeln löscht man, durch eine Gasmaske geschützt, die Phos¬
phorbrandbomben . Phosphorspritzer werden durch Abkratzen unschädlich gemacht . PBZ — Scherl .-M.

** Äas Oberkommando der Wehrmacht nimmt Veran-
lassung, daran zu erinnern , daß Heiratsangebote und Brief-
« rchselgefuch« von Wehrmachtangehörige» untersagt find .
Ebenso find Chiffreanzeigen verbot« .

Ton abends 21.50 HJtr
bis morgens 5.40 Uhr

Kreismeisterschafte « der Kleinkaliberschutzen
Die Kleinkaliberschützen haben ihre Kreismeisterschaften

ausgetragen . Unter guter Beteiligung herrschte reger Echieß-
betrieb auf dem Wallberg. Wiederum hat sich der rührige
Schützen-V. Büchenbronn im Mannschaftskampf beide
Meisterschaften in der Schützen- wie in der Jugendklasse ge¬
sichert. A. Kleiukaliber-Gebrauchswasse:

1. Mannschaftskamps (4 Schützen in 4 Anschlagsarten
auf lOet Ringscheibe ) : Schützenklasse : 1. und Kreis¬
meister Schützenoerein Büchenbronn mit 647 Ringe»; 2.
Schützengesellschaft Pforzheim I mit 614 Ringen ; 3. Sport -
gemeinschaft der Ordnungspoliz' i mit 662 Ringen ; 4. Reichs -
bahnfportgemeinschaft mit 540 Ringen ; 5. Schützengesellschaft
Pforzheim II mit 532 Ringen. Altersklasse : 1.
Postsportgemeinschaft 576 Ringe. Jugendklasse : 1.
Schützenverein Büchenbronn mit 503 Ringen .

2. Einzelkampf: Schützenklasse : 1 . und Kreis-
Meister Peter Engelauf (Schützengesellschaft Pforzheim) mit
183 Rg .; 2. Stefan Müller (Echützenverein Büchenbronn)

mit 168 Rg. ; 3. Wilh. Mäntele (Schützen». Büchenbronn)
mit 167 Rg. ; 4. Albert Heinz (Schützen» . Büchenbronn) mit
166 Rg. Altersklasse : 1. Eugen Wurster (Postsport¬
gemeinschaft ) mit . 166 Ringen . Jugendklasse : L Rich .
Lenz (Büchenbronn) mit 136 Ringen.

8. Schnellfeuerschieße » mit Kleinkaliber
1. Mannschaftskamps (4 Schützen , Schußzeit 1 Minute

auf 12er Kopf -Ringscheibe ) : Schützenklasse : 1. und
Kreismeister Büchenbronn mit 36 Treffer ; 2. Sportgemein¬
schaft der Ordnungspolizei mit 35 Tr . ; 3. Schützengesell¬
schaft I 34 Tr ., 4. Reichsbahnsportgemeinschaft30 Tr . Al¬
tersklasse : 1. SKS Birkenfeld mit 29 Tr . Jugend¬
klasse : L Schützenverein Büchenbronn mit 31 Tr.

2. Einzelkamps: S ch ü tz e n k I a s s e : 1. und Kreismei-
ster Peter Engelauf (Echützengesellschaft ) mit 14 Treffer ;
2. Hans Seeliger (Sportgemeinschaft der Ordnungspolizei)
11 Tr . ; 3. Wilh. Mäntele (Büchenbronn) 11 Tr . : 4. . Emil
Schäfer (Reichsbahnsportgemeinschaft) 11 Tr . Alters -
klaffe : 1 . Eduard Stephan (Brötzingen) 10 Tr . Ju¬
gendklasse : 1. Hans Maisenbacher (Büchenbronn) 10
Trefser.

-armes ranrvslrr
, Sn ' bter schweren Kriegsjahren habt Ihr fn Sert

Erzeugungs - und Ablieferungslerstunaen mehr als
Eure Pflicht getan . Hierfür gilt vor allem — neben
den ' Aeltesten der Höfe, die kriegsbedrngt wieder
zur Sense griffen — an der Schwelle be§ 5. Krregs -

jahres mein Tank der Bäuerin ! Trotz Einberufung
Eurex Männer , trotz erheblichen Arbertskrafte -

mangels , trotz Schwierigkeiten aller Art rn der Be¬
triebsführung habt Ihr , meine Bäuerinnen , die
Felder mustergültig bestellt, um die Betriebe Euren
Männern — der Sippe — zu erhalten . Damit ist
auch bei weiterhin günstiger Gestaltung der Wit¬
terungsverhältnisse in diesem Jahr und >ur den
kommenden Winter dem Volk und seiner Wehr¬
macht das Brot gegeben. Auch die Ablieferungs¬
leistungen werden nach dieser Ernte Eurer bis¬
herigen vorbildlichen Haltung entsprechend!

Wenn sich da und dort Auswüchse zeigen und
gewissenlose Elemente den Versuch unternehmen ,
durch Hamsterei der Allgemeinheit zu schaden , das
Ansehen des Bauernstandes zu, untergraben und
die Ernährungslenkung zu beeinträchtigen , so be¬
weist Eure Standhaftigkeit und legt diesen Gesellen
Pas unwürdige Handwerk ! Sorgt auch dafür , daß
in Euren Betrieben gegenüber den fremdstämmigen
Arbeitskräften der nötige Abstand gewahrt bleibt .
Schließt Euch als Dorfgemeinschaft noch mehr zu¬
sammen. Ein jeder fühle sich mitverantwortilch in
der Bewirtschaftung der Bauernhöfe unserer Sol¬
daten . Ueberlegt täglich, wie den Kriegerfrauen
durch Maschinen- und Gespanneinsatz oder Ueber-
nahme einer sonstigen, vordringlichen Arbeit der
gemeinsame Dank für ihre einmaligen Leistungen
bewiesen werden kann. Jeder gebe durch seiy Bei¬
spiel den Beweis einer tadellosen Haltung , denn
Ihr vollbringt Eure opfervolle Arbeit für den
Sieg ! gez. : Engler -Füßlin , Landesbauernführer

Sroßsemr in MGausen
Brette « , 1t . Aug. Am Mittwoch gegen 1t

Uhr brach im benachbarten Gölshansen ein
Grossfeuer aus . Eine grössere Anzahl Wohnhäuser
und Scheune« brannte vollständig ab. Sämtliche
Feuerwehren aus der Umgegend waren zur Hilfe¬
leistung herbeigeeilt. Während viel Inventar «nd
Einrichtungen den Flamme» zum Raub fielen,
konnte das Vieh in allen Fällen gerettet werden .
Ein dreijähriges Kind, das mit der Brandentstehung
in Zusammenhang gebracht wird, mußte mit schwe¬
ren Brandwunden ins hiesige Krankenhaus ctnge -
liefert werden .

Steuerberater mb Steuerpflicht
„Wer in der Volksgemeinschaft ehrlich leben und ge«

seihen will, hat die Pflicht, pünktlich und gewissenhaft in
der Erfüllung seiner steuerlichen Obliegenheiten zu sein
und seine steuerlichen Dinge vor den Finanzbehörden richtig
und klar darzustellen."

' Bon dieser Feststellung aus äußert
sich der Staatssekretär im Reichsfinanzministerium, Rein¬
hardt , in der „Deutschen Steuer -Zeitung" grundsätzlich über
die Beziehungen zwischen Reich , Steuerberatern und Steuer¬
pflichtigen. Für Unkenntnis steuerlicher Vorschriften oder
Unfähigkeit, ihnen zu entsprechen , kennt das Gesetz keine
Entschuldigung. Anderseits ist das Steuerrecht nicht Selbst¬
zweck , sondern besteht um der Volksgemeinschaft willen und
muß deshalb der Vielgestaltigkeit der Dinge im sozialen und
wirtschaftlichen Leben der Volksgemeinschaft laufend ange¬
patzt werden. Nicht jeder Volksgenosse hat Zeit oder Lust,
sich mit den vielen steuerrechtlichen Fragen gründlich zu be¬
fassen . Mancher Steuerpflichtige wird der Finanzbehörde
zur Plage , weil er seine Steuerdinge nicht oder nicht rich¬
tig darzustellen versteht, mancher macht sich auch strafbar ,
weil er es versäumte, sich mit den steuerrechtlichen Vorschrif¬
ten vertraut zu machen und danach zu verfahren . So kommt
es, daß viele Volksgenossen des zugelaffenen steuerkundigen
Beraters bedürfen. Auch die Reichsfinanzverwaltung ist an
diesen Beratern interessiert, weil dadurch viele Dinge klarer
und richtiger dargestellt und den Finanzbehörden manche
Arbeiten erleichtert oder abgenommen werden.

Rach den bestehenden Bestimmungen sind die Rechts¬
anwälte und Notare sowie die zugelassenen
Steuerberater ohne weiteres befugt, geschäftsmäßig
Rat und Hilfe in Steusrsachen zu erteilen und als Bevoll¬
mächtigte und Beistände von Steuerpflichtigen vor den Fi¬
nanzbehörden aufzutreten . Die durch ein Finanzamt zuge¬
lassenen „Helfer in Steuersachen" und die ihnen Gleich¬
gestellten wie Prozeßagenten , öffentlich bestellte Wirt¬
schaftsprüfer und vereidigte Buchprüfer können ebenfalls
geschäftsmäßig Rat und Hilfe in Steuerfachen erteilen, sind
jedoch nicht allgemein befugt, als Bevollmächtigte «nd Bei¬
stände vor den Finanzbehörden aufzutreten . Gin wichtiger
Teil der Tätigkeit von Steuerberatern und Helfern in
Steuersachen rst die Hilfeleistung bei der Erfüllung der
Buchführungspflichten. Ein Steuerpflichtiger, Steuerberater
oder Helfer, der bei Führung von Büchern schuldhaft gegen
steuerrechtliche Vorschriften verstößt, kann dadurch den Tat¬
bestand eines Steuervergehens wie Steuerhinterziehung
usw . verwirklichen . Der Steuerberater oder Helfer , der die
Steuererklärung für einen gewerblichen Unternehmer an¬
fertigt , darf die Unterlagen, die ihm der Steuerpflichtige
zur Verfügung stellt , nicht kritiklos hinnehmen.
Steuerberater und -Helfer müssen bei Erfüllung ihrer Ob¬
liegenheiten sich voit den Belangen ihrer Auftraggeber lei¬
ten lassen , dürfen jedoch dabei nicht gegen die Belange der
Volksgemeinschaft und damit des Staates verstoßen . Cs ist
Pflicht der Steuerberater und Helfer in Steuersachen, ihre
Auftraggeber richtig zu beraten und ihnen bestmöglich zu
helfen und dabei Hüter der Steuermoral zu sein.

Front - mb WehrnmKtMenten
Auf Anregung des Reichsstudentenführers Gauleiter

Dr . Scheel wurde ein weiterer Ausbau der Studenten¬
betreuung der Front » und Wehrmachtstudenten vorgenom¬
men. Im Rahme» der schon bestehenden „Soldatenbriefe
zur Berufsförderung " erscheinen künftig auch „Solda¬
tenbriefe für Studenten " mit einheitlichem
Studien -Material über alle wichtigen Wissenschaftsgebiete .
Aufgabe dieser Schriften ist, das Grundwissen der einzelnen
Fakultäten so darzustellen, daß es auch ohne weiteres als
wissenschaftliches Schrifttum bearbeitet werden kann, da
diese wissenschaftliche Fachliteratur den Studenten im Felde
nicht zur Verfügung steht . Methode und Weise der Dar¬
stellung nehme» auf die besondere» Verhältnisse der Front »
studenten Rücksicht.

Ferner werden auf Vorschlag der Reichsstudentenführung
künftig in den besetzten Gebieten Wehrmachtkurse
zur Berufsförderung der Studenten bei der Truppe a b -
gehalten . Diese Kurse sollen dem Studenten die Mög¬
lichkeit geben, die Verbindung zum Studium durch Hören
von Vorlesungen wachzuhalten. Die deutschen Hochschulen
haben auf Anordnung des Reichsministers für Wissenschaft ,
Erziehung und Volksbildung die Patenschaft für einzelne
Bezirke der besetzten Gebiete übernommen. Hinzu kommt
als dritte Maßnahme die Durchführung von Kurzlehrgän¬
gen für Wehrmachtstudenten bei der Truppe im Reichs¬
gebiet. Durch bir Gaustudentenführung wird geprüft, in¬
wieweit örtlich ein Bedarf für diese Einrichtung vorhan¬
den ist.

Mit der Durchführung der erweiterten Studenten¬
betreuung hat der Reichsstudentenführer den Leiter des
Amtes Wissenschaft und >Facherziehung der Reichsstudenten-
führung , Reichsamtsleiter Dr . Kubach , beauftragt .

Am schwanen Brett
, Ortsgruppe Solzhof: Freitag 20.15 Uhr Pol . Leiterappell

in der Gewerbeschule I auf der Insel .
Hitler-Jugend.

Bannmädelführeriu : 20 Uhr Führerinnenbesprechung für
IM - und MO-Gruppenführerinnen (persönlich !) . BDM.
Gr. 7 : Schar 6 (Werkschar ) 19.45 Uhr Bann , Zimmer 57.

Rundfunk am Donnerstag :
Re ich - Programm . 15—16 : Blasmusik. 16—17 :

Aus Oper und Operette. 17.15—18.30 : Bunte llnterhal -
tun -sklänge. 18.30—19 : Zeitspiegel. 19.15—19.30 : Front -
berichte . 20.15—20.35 : Klavierkonzert von Haydn. Solist :
Jaruach . 20.35—22 : Bayreuther Festspiele : „Meistersinger",
erster Akt , Leitung: Hermann Abendroth.

Deutschlandsender . 17.15—18.30 : Gräner , Bu-
soni, Mozart , Medins . 20.15—21 : „Liebe, gute Bekannte"
der Unterhaltungsmusik. 21—22 : «Musik für dich".
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